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hosbuchdruLerei Guido Zeidler , 1
btädte Lieblich und kjochheim und die Laichgemeinden Kuringen, Vierstadt, Lreckenbeim, Delkenheim, Diedenbergen, Dotzheim, Eddersheim, Erbenheim,

-wrshelM, - rauen,tem, Georgenborn, hetzloch, llaNadt. tlloppenheim, Masse, cheim, Medenbach, Naurod. Norden, tadt, Hambach, Schierstein. LonneiGerg, wallau. weilbach, wicker, wlldjachsen.

M 24. Samstag, den 24. Februar 1917. » «>M0>e<̂>konlo:
JVanhtuii (COatn) Ilr . fOf( | . 17. Jahrgang

Arktischer Teil.
Nr. 130.

LDWick kl  ÄlMIski KflüH!
Um den endgültigen Sieg zu erringen und den begehr¬

lichen Feinden einen Frieden , wie wir ihn wollen, oorzu
schreibcn. genügen die herrlichen Waffcntatcn und die großen
Erfolge unserer Truppen allein nicht.

Allen Landwirten , die zu Hause bleiben muhten, er¬
wächst die hohe Verpflichtung, für die nötigsten Bedürfnisse
des Heeres und des Volkes, soweit die landwirtschaftlichen
Betriebe in Frage kommen, zu sorgen.

Vor allem mutz der schändliche Aushungerungsplan Eng¬
lands verhindert werden. Diesen großen verantwortungs-

n reichen Kampf muh die deutsche Landwirtschaft auf sich neh-
-- men. Bisher hat die Landwirtschaft unter den ungünstigsten

Bedingungen auherordentlich Großes geleistet.
Aber noch ist die Entscheidung nicht gefallen: die Land-

wirte müssen in diesem Frühjahr alle Kräfte anspannen, um
Sic Frühjahrsbestellung gut und rechtzeitig zu erledigen.

Die draußen im Felde ein Kamerad für den anderen
inkritt, soll und muß es auch zu Hause sein?
, Landwirte helft cinanderl

Sehe ein jeder zu. wo er helfend und fördernd eingrcisen
kann. Ein stolzes Bewußtsein wird es für jeden einzelnen
ein, wenn er noch der Frühjahrsbestellung jagen kann: auch
chhabedazubeigelragcn . daßinmeinerGe-
cindc alles bestellt  ist.

Anbestellte, brachliegende Meder werden für die Ge¬
meinde ein Schandfleck sein.

Mit welchem Gefühl mühlcn die Llmdwirtc. welche die
>ct »ölige Hilfe verweigerten , oder sich a- s Bequemlichkeit um
!>. »ichts kümmerten, den heimkehrendcn Siegern unter die

klugen treten?
Landwirte  sorgt dafür , das; jeder Acker in diesem

^ fruhjahr bestellt wird.
|f Landwirte  stellt (Sud)  mit Eurer Kraft. Euren Ge-

panncn. Euren Maschinen dem Wirtschaftsausschuß Eurer
Gemeinde zur Verfügung.

Eshelsejcder . dcr  kann , an dem großen Werk, der
rfolg kann und wird dann nicht ausblcibcn.
vie Kriegswirtschastsstclle des Landkreises Wiesbaden,

von h e i m b u r g.

™ « i
if* I

'ir. 131.

!etr-' Verlauf von Ferngläsern und Objektiven für Photogrop!
und Projektion.

Paragraph 8 der Verordnung betr. das Verbot des Lcrkai
sn Ferngläsern und Objektiven für Photographie und Projekt,
m 0 lv . 1916 — Illb 19 525/5982 — wird dahin abgeändert:

»wer den Vorschriften der §§ 1, 2 und 5 zuwiderhandelt. oi
bi lm5r, klcbertrctung der §§ 1, 2 und 5 auffordert oder anrei

>r°. sofern nicht noch den allgemeinen Strafgesetzeneine härti
>rra,e verwirkt ist, mit Gefängnis bis zu einem Jahre bef'trc
Ln?r.mi^ ernke Umstände vorhanden, so kann auf Haft oder c
stldstnrse bis zu 1590 Mark erkannt werden."

Frankfurt a . M ., den 10. Februar 1917.
Stellvertretendes Generalkommando 18. Armeekorps.

Der stellv. Kommandierende General:
Riedel.

Generalleutnant.

i

Zwecke der Steuererhebung in den israelitischen Kultus
«Nemden und der Aufstellung des Voranschlages für den israsliti
^ « Ultusfonds für 1916 ersuche ich die Magistrate in Biebriki
° vocklheim, sowie die 5)errcu Bürgermeister der Landgemeinde,

j5 Leises unter Bezugnahme auf § 8 Abs. 3 der Instruktion fij,
.5»Vorstände der israelitischen Kultusgcmeinden vom 7. Februa

— Nass. Verordn .-Bl . S . 9 — eine namentliche Nachweis»»;
^ wc zu' der israelitischen Kultusgemeinde gehörenden Personei
»st Angabe der von diesen zu zahlenden direkten Staatssteuer,

«rennt nach:
a. Grundsteuer,
b. Gebäudesteuer,
<■. Gewerbesteuer lohne Hausiersteuer),
<i. Einkommensteuer und

u Ergänzungssteuer
Mitellcn und bis spätestens 1. April d. Js . hierher vorzulegen

Wiesbaden, den 22. Februar 1917.

st.

Der Königliche Landrat.
133.

Vaterländischer Hilfsdienst.
usivrdecuirg de» Kriegsamt» zur freiwilligen Meldung gemäß
« * Abs. 2 des Gesetzes über den vaterländischen Hilfsdienst.

»- . ^ »lfsdienstpflichtige werden zur Verwendung bei Milikärbe-
-.-,5" " "kl Zioikverwaltungen im besetzten Gebiet für folgende Be-
nMgungsorten gesucht:
,i,,-,^ k>chtsdienst, Post- und Telegraphendienst, Maschinen- und

'blchreiber, Botendienst, technischer Dienst, Krastfahrdienst, Eisen-

bohndienst, Bäcker und Schlächter, Handwerker jeder Art, land- und
forstwirtschaftlicherArbeitsdienst. Anderer Arbeitsdienst jeder Art,
p>serdepfleger, Kutscher, Viehwärter , Sicherheitsdienst (Bahnschutz,
Gefangenen- und Kesängnisbewachung), Krankenpflege

Hilfsdienstpflichtige mit französischen oder olämischen Sprach-
kenntnissen werden besonders berücksichtigt.

Bis zur endgültigen Ueberweisung an die Bedarfsstcllen des be¬
setzten Gebietes wird ein vorläufiger Dienstvertrag abgeschlossen.
Die Hilfsdienstpslichtigen erhalten : freie Verpflegung oder Geldent-
ichadigung für Selbstverpslegung. freie Unterkunft, freie Eisenbahn¬
fahrt zum Bestimmungsort und zurück, freie Benutzung der Feld¬
post, freie ärztliche und Lazarettbehandlung , sowie angemessenen
Lohn für die Dauer des vorläufigen Dienstvertrages. Die end¬
gültige Höhe des Lohnes oder Gehaltes kann erst bei Abschluß des
endgültigen Dienstvertrages festgesetzt werden und richtet sich nach
Art und Dauer der Arbeit sowie nach der Leistung: eine auskömm¬

liche Bezahlung wird zugesichert. Im Falle des Bedürfnisse- we,
den außerdem Zulagen gewährt für in der Heimat zu versorgend-
Familienangehörige.

Die Versorgung Hilfsdienstpflichtiger, die eine Kriegsd-.-nstde
schädigung erleiden, und ihrer Hinterbliebenen wird noch besonders
geregelt.

Meldungen nimmt entgegen: das Lezirkskonimando Wies
baden, Bertramstraße 3, Zimmer 52.

Es sind beizubringen : Polizeilicher Ausweis (Leumundszeng
nis ), etwaige Militärpapiere , Beschäftigungsausweis oder Arbeits
papiere , erforderlichenfalls eine Bescheinigung gemäß § 9 Abs. 1
des Gesetzes über den vaterländischen Hilfsdienst (Abkehrschein), ' ln
gaben, wann der Bewerber die Beschäftigungantreten kann.

Kriegsamtstelle Frankfurt am Main.

Aachweisung
»er »mi  V «R»fccifc Wie»»adea wützre«» »er Deckzeit «S,7 Aufitellomg kommenden Vrjchäl. ,

' _ -e » Aoniqltchen Londgeslüt»

£

er
Kreis

vecir-
Siaiionsoit

Die Staiio»
befindet sich bei

Name
de»

Hengste»
Zar*
de Schl Grüße

Ge-
butt».
jal|c

Heimat
rtb jtamm » ns

Vater j Mutier

i Wiesbaden Erbenhrim k). Merten,
kjotelbij.

Buertops <b 5. A J»2/72 1911 Rheinpr.
‘ 1

Mar Ldb. Rebensort4]7,

2 • » chaartiermeister ffl.S. A ■£T2 19C9 Belgien 3aio de Rhode Rosa de Helle
38516 46851«

3 " ' " Sturm s. A ■VI 13 pheinpr. 0)3in tbb. vochara oitS-i

t . srutendesttzve. wrktze kö »igliche Beschäler benutzen, unter-. >
werfen sich den im Nachstehendenausgcsührten Bedingungen-

2. Die Auswahl des Hengstes steht dem Stute,-.besitz,r frei. Es
darf jedoch keine Stute ohne den vom Gcsiüiwärter ausgefertigten
Deckjchein, in dein der gewünschte Hengst bezeichnet ist, zum Decken
zugelassen melde». Die augedeckte Sture darf im Laufe einer Deck-
periode dem Be -chäler so lange zugeführt werden, Ais sic sicher ab-
gc chtagen hat. Ist eine Stute mehrere Male (3—1 mal) gedeckt
ohne abzuschlagen. so erfolgt eine weitere Bedeckung erst, nachdem
sie auf etwa 4 Wachen zurückgestcllt und nachdem sie von neuem
rossg geworden ist. Der Gestütwärter hat die Verpflichtung, die
Stute , auch w:u» sie bereits abgeschlagen hat, öfter zun. Nachpro¬
bieren zu bestellen. Die Sk»lenbcs,hcr werden in ihrem eigenen
2,iteresse ersucht dieser Aufforderung Folge 1» leisten.

3. Fohlenstuten, Stulbuchstute» und solche, die noch' keine
Sprünge erfüllten haben, sind bei der ersten Rossigkeit den Stuten
vorzuziehen, die schon öfter gedeckt sind.

4. Wird ein Beschäler im Lause der Deckperiode durch Krank¬
heit. Versetzung nach einer anderen Station oder aus sonstigen
Gründen verhindert , dir. vcn ihm nngedeckten Siuten nachzuoecken,
so erhalten diese Stuten einen anderen Hengst der Station znge-
wiese,,. In des andere ii Fällen können auch benachbarte Stut onen
zu diesem Zweck benutzt werde». Der betreffende Stutendesitzer
hat alsdann zuvor die Genehmigung der Gestütdirektion einzu-
holen. Diese stellt eine dahin lautende Bescheinigungaus , die gleich¬
zeitig mit dem Dockschein der ersten Station im Lause der Deck-
Periode dem Gestütwärter der anderen Station vorgelegt werden
muß.

5. Das Dockgeld ist vor den, ersten Sprunge an den Gcstüt-
würter zu entrichten: Durch die Entrichtung des Dcckgeldes wird
die Berechtigung zur Benutzung der Laudbeschälcr nnr für die lau¬
sende Deckpcriode ciworbeu.

6. Stutenbesitzer. die auf ein und derselben Station oder aus
zwei verschiedeneStationen durch einen zweiten Hengst nachdecken
lassen, sind für den Fall , daß der Deckgeldcrsatz für d e benutzten
Hengst- nicht gl7ich hoch bemessen ist, stets zur Zahlung des höheren
Deck;,,elfes verpflichtet. Etwaige Unlerfchiedbeträge an Dockgeld
werden durch die beteiligten Gcstütwärtcr dergestalt ausgeglichen,
daß das volle Deckgeid auf derjenigen Station verrechnet wird d e
den teureren Hengst gestellt hat.
■ 7. Lkutcubesjtzer. die ohne vorherige Genehmigung der Gcstüt-

oirettio » aus anderen Stationen nachdecken lassen, bezahlen das
volle Dockgeld für den dort benuhlcu Hengst ebenso wie aus der
ersten Station.

8. Die Niederschlagung fälliger Dockgelder kann auch dann
nrcht'>eo„sprvcht werden, »»enn die Stuten vor der Geburt eines
aus der betreffenden Bedeckung stammenden Fohlens erngehen.

9. V o n dem Augenblick der Zuführung oer
!? .*u *e " <J»  de » Königlichen Beschälern ab haftet
die Gest,itverwattung für kernerlet den Stuten oder ihren
Besitzen, oder deren Benpslrogto» durch den Hengst zugesügte Be).
lchüdioungjNi oder Derlei,»!,qc,>. Insbesondere wird jede Ersatz-
vstichtr m § 833 des Bürgerlichen Gesetzbuches und i-de haftmig
der Gestükverwalluna für ein etwaige» Derfchutden des StaÜons-

Halters, der Geslükwörter »nd sonstigen Personen, die ans Anlap oes
Decknktes irgendwie tätig werben (88 278, 831 usw. BGB .), aus¬
geschlossen.

-10. Nach der wiederholt bekamst gemachten Landgestüt-Ord
nuntz hat:

u)  der Besitzer einer Stute welche von einem Königlichen
Landvc .chaler bedeckt ist und demnächst gesohlt hat, wenn
da- Fülle » vier Wochen (28 Tage) alt geworden, sosor,
dos Füllengeld an den Gestütwärter der betr . Slatio»
oder wenn dieser nicht uiehr auf der Station sein sollte,
an die Kön gliche Gestütkasse zu Dillenburg kostcnsrei zu
zahlen. (Auf dem Deck- und Füllenschein wird die Üuit
tung ausgestellt).

b) Der Besitzer einer Stute , welche von einem Königlichen
Landl eschäter bedeckt ist, falls er solche vor der Abho
lungszeil verkaufen oder veräußern sollte, sogleich wie
vorstehend das Restdeckgeld bczw, FüIIengeld bis spä¬
testens Mitte Juli zu zahlen, wem, er nchl durch sin
amtliches Attest desjenigen Ortsvorstandes, wo die Stute
sick, zur Zeit der Absohlung befunden hat, nar.>oe:|t. daß
die Stute nicht trächtig geworden ist. ^

c) oer Besitzer einer Stute , welche von einem J.tnntnürtj'Eii
Landbeschäler bedeckt ist, von der e'ngetrelenen Ab
fohlung binnen 24 Stunden dem Ortsvorstande Anzeige
zu machen und dabei Geschlecht, Farbe und Abzeichen ües
Fohlens anzugeben.

,!) Der Ortsvorstand , sobald ihm die Anzeige über die Ge¬
burt eines Fehlens wird, b'cfc in eine Liste mit den er
forDcrt rtjen Angaben sogleich einzutragen.

<?) Der Ortsvorstand genau darauf zu sehen und darüber zu
wache», daß keine Verheimlichung der geborenen Fohlen
vorgehe, die nötigen Nnchforschungen anzustollen, entdeckte
Falle sofort zur Anze'ge zu bringen und sofern eie bezgl
Nachwc fc nicht erbracht werden, die fälligen Restd'eck- ü
Füllengelder , welche wie Staatsstcuern z» behandeln sind,
nötigenfalls zwangsweise oder durch Pfändung einzuziehen
nnd alsbald an die Kgl. Gcstütkasse in Dillenburg abzu
senden unter Angabe von wem die betr. Gelder sind

Van der Einziehung der Rest-Beträge ist nur dann Al^tand zu
nehmen, wenn der Schuldner den Postschein über die inzwischen
erfolgte Abführung der Summe an d> Kgl. Gestütkosse Dillenburg
oder den von denr Gesiütmärter quittierten Deck- und Füllenschem
vorzeigt.

Eine Erhöhung der Dockgelder noch im Lause der diesjabriaen
Deckperiode wird ausdrücklich Vorbehalten.

Königlich- Gestütdirektion Dillruburg.

D e vorstehenden Mitteilungen bringe ich mit dem Hinzuiügea
Sur -Kenntnis der Beteiligten , daß die Hengste in Erbenheim aui
geste.!! jmd und voraussichtlich bis Juli dort verbleiben weisen.

Wiesbaden , den 19. Februar 1917
Der Königliche Landrat

Nr . 135. ^Verordnung über Lebensmittetkarten.
Auf Grund der 88 12 und 17 der Bekanntmachung des Bun-

desrals über die Errichtung von Preisprüfungsstellen und d-e Ver-
sorgungsregelung vom 25. September 1915 (R. G. Bl . S . 607)
m der Faffung der Bekannstnachung vom 4. Oktober 1915 (R G
Bl. S . 728) wird für den Umfang des Landkreises Wiesbaden mir
Ausnahme der Stadt Biebrich nngeordnet:

9 *•
Die Gcmeindeoerwotlung bestimm,, welche Lebensmittel und

andere Gegenstände oes notwendigen Lebensbedarfs nur auf
Grund von Lebensmittelkarten abgegeben und entnommen wer¬
den dürfen. Für diese Abgabe und Entnahme gelten die nach¬
folgenden Bestimmungen.

r 2.
Jenem Haushalrsvorstand werden soviele Lebensminelkarren

zugeteilt, wie d e Haushaltung Mitglieder hat. Der Haudhaiwvr.
stand ist verpflichtet, den von ihm nicht unterhaltenen Haushalts
Mitgliedern auf deren Verlangen ihre Lebensmittelkarten -us-n
händigen. 8 s-

Zum Empfang der Lebensmittelkarten ist nur berechtigt. ;m-r
m der Gemeinde polizeilich gemeldet ist.

8 4-
2/5 , Lebensmittelkarte lautet auf den Namen und enthält Be

zugsabschnitte und Quittungen , die der Neihe nach nummeriert
ftnd. em BezugLadschnitt und eine Quittung trägt die gleiche
Kummer . Die Karte sowie ihre Bezugsabschnitte und Qusttunaen
sind nicht übertragbar.

5 5.
Die Verwendung der Lebensmittelkarten erfolgt nach Matz

gäbe der ,eweiligen Bekanntmachung der Gemeindeverwaltung
Diese ist befugt, nur bestimmte Kleinhändler beim Vertrieb der aui



Lebensmittelkarten zu ocrabfolgenden Wären zuzulajsen . linier
den zugelassenen Kleinhändlern ha ! der Karteninhaber bei jedem
Aufruf eines Bezugsabschnittes die Wahl.

8 6.
Der Kleinhändler hat den jeweils ausgerufenen Lezugsae

schnitt innerhalb der sesigesetztep Frist bei Vorlage der Karle abzu¬
trennen und dem Inhaber der Karte die mit der gleichlautenden
Numiner versehene Quittung aurzrchändlgsn . De Quittungen
hat er handschriftlich , mit Stempcldswk oder sonstwie » aber stets
einheitlich zu kennzeichnen . Der Kleinhändler hat der Gemeinde¬
verwaltung innerhalb der von ihr bestimmten Frist d' e von ihm
abgetrennten Bezugsabschnitte einzuienden . Nach Maßgabe der
abgelieferten Bezugsabschnite erfolgt die Zuteilung der Ware an
den Kleinhändler . Dieser ist zur Abgabe der Ware nur gegen
Aushändigung der Quittung verpflichtet.

2k» Kohlenjtcucr tH geplant , — ocnn herrliche (5rtfcl«e ahnt
der Relchssinanzen -Leiter . — Dieweil auch viel versteuern kann , -
wer immer viel verfeuern kann , — denn er sitzt warm!

Ern st Heiter.

Tages-Ktmöschazr.

8 7
Dch Gemeindeverwaltung kann diejenigen Karteninhaber,

die sich bereits im Besitze einer von ihr zu bestimmenden Mindest¬
menge der jeweilig zur Verteilung kommenden Ware befinden,
von dem Bezüge dieser Ware ausschlicßen . Sie kann anordnen,
daß zur Durchführung dieser Vorschrift de Entgegennahme der
Bezugsabschnitte durch die Kleinhändler von der Vollziehung einer
von ihr sestzusetzevdcn Erklärung des Beziehers abhängig ge»
macht wird.

8 8.
Die Gemeindeverwaltung ist befugt , mit Behörden , Anstalten

oder Wohlfahrtse ' nrichtugen und üerglechm besondere Verein¬
barungen über die Berbrauchsregelung für diejenige Ware zu
trcsen . welche auf Lebensmittelkarte abgegeben wird.

8 9.
Zuwiderhandlungen gegen die Vorschriften dieser Verordnung

werden gemäß 8 17 der Bekanntmachung vom 28 . September 1915
(Sr.-G .-Bt . S . 607),. sofern nicht andere Vorschriften schwerere Stra¬
fen « ussprechen , mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geld¬
strafe bis za 1500 Mark bestraft.

Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Berösftntlichung im
Kreisdlatt in Krast.

Wiesbaden , den 22. Februar 1917.
Namens des Kreisausschusses.

Der '. Vorsitzende:
von Hcimburg.

Der Kanzler spricht . Der Reichskanzler hat dem Reichstag Mit¬
teilen lassen, daß er bestimmt am kommenden Dienstag zu Mit¬
teilungen über die Kriegslage und die auswärtige Politlk das Wort
zu nehme « gedenke.

Der Bräutigam der Zsrcntochler . Der rumänische Kronprinz
Karl reist von Peters -. urg wieder an die rumäni .che Front ; gut-
unterrichtete Perfönlichke ten erklären , daß die Verlobung Karls
mit der ältesten Tochter des Zaren vollendete Tatsache sei, daß je¬
doch mit Rücksicht auf die gegenwärtigen Ereignisse die Verössent-
lichung hinausgeschoben werde.

Die Kriegslage.

Nichtamtlicher Teil.
Zeitgemäße Betrachtungen.

(Nachdruck verboten .)
„Etwas von der kohle " .

Der Wert der Kohle ist bekannt , — sie wird als schwarzer Dia¬
mant — geschätzt seit alten Tagen . — Sie meint -es mit der Mensch¬
heit gut , — Sie liefert uns des Ofens Glut — und stärkt das Wohl¬
behagen ! —

Wo ihre Zufuhr unterblieb , — herrscht große Not , und kein
Betrieb — kann richtig funktionieren . — Schnell nimmt die Pro-
duktionskrost ab ; — ja wird die Kohle einmal knapp , — - arm muß
die Menschheit frieren .- —

Ergänzen muß man den Bestand . — Es kann auf dieser Welt
kein Land — bestehen ohne Kohlen . — Uns wachsen sie im Erden¬
schoß, — drum sind wir auch die Sorge los : — Woh ^ jetzt welche
holen ? -

Wir fördern sie mit Fleiß und Kraft — und sind auch unsrer
Nachbarschaft — zu helfen gern erbötig . — Und wenn da Holland
ist in Not , — so machen wir das Angebot — und liefern , was da
nötig.

Doch weh deni Land des Bielverbands , — das auf die Kohlen
Engelands — allein ist angewiesen . — Der Lieferant ist jäh ver¬
kracht; — er hat die große Kohlenfracht — vergebens angepnefen!

Das deutsche U-Boot steht aus Wacht, — versperrt die Straße
Tag und Nacht — und läßt nichts durchbugsieren . — John Bull
sitzt im blockierten Hous , — die Kohlen können nicht heraus , —
drum muß Italien frieren.

Manch stolzes Schiff ist schon versenkt , — und ob es auch Herrn
Wilson kränkt , — hier ist nichts mehr zu holen . — Denn ein Zu¬
rück gibts jetzt nicht mehr , — der U-Boot -Krieg wirkt folgenschwer.

John Bull sitzt wie aus Kohlen ! —
Der Wert der Kohle ist bekannt , — heut ist der schwarze Dm-

mant — der Weit besonders teuer . — Drum hat der Bundesrat
ihn jetzt — auch dementsprechend eingeschätzt — und würdig einer
Steuer ; —
■ ■ m. n.m . . . ** ■■"'in u».■ . . . ■ ■■■■ ' ■»- »—

Königsberg  i . Pr . Kapitänleutnant Willy Petz , der binnen
24 Stunden mit seinem Tauchboot 52 000 Tonnen versenkte , ist ein
geborener Königsberger , ein Sohn des früheren Postdirektors . Er
ist 1903 in die Marine eingetreten und 32 Jahre alt.

Wbna Berlin,  22 . Februar . Die englischen Erkundungs-
vorftößr und Patrouillcn -Unternehmungen des letzten Tages stan¬
den unter einem unglücklichen Stern . Sämtlich haben sie ergeb¬
nislos geendet . Unter besonders schweren Verlusten brach der eng-
l che Vorstoß südlich von Armentieres zusammen . Schon um
2 )4 Uhr früh morgens bereitere ein planmäßiges sehr lebhaftes
Feuer die feindliche Unternehmung vor . Der von etwa einem eng¬
lischen Bata ' llon mit Maschinengewehren unternommene starke An¬
griff fand uns völlig bereit . Der Gegner wurde deutscherseits b ' s
zum zweiten Graben durchgelafsen und sodann durch energisch
durchgesührte Angriffe von vorn und von beiden Seiten umfaßt
und nach heftige ?! Nahkämpfen zurückgeworfen . Die EnMänder
liehen in den Gräben wele Tote zurück. Der vorderste Graben
wurde hieraus weder besetzt. Oie Stellung ist restlos in deutscher
Hand . Die deiuschen Verluste sind gering.

Wb Bern,  22 . Februar . Ueber die Lage der Elsässer in
Frankreich schreibt „Bicroire ", daß es einer großen Zahl derselben,
die deutschen Namen und deutschen Akzent haben , kaum möglich ist,
in Frankreich zu leben , ohne Hungers zu sterben . Alle Türen
schlöffen sich vor ihnen . „Bictoire " befürwortet deshalb , cs möge
den Elsässern gestattet werden , ihre Namen zu französisieren.

strengungcn im Kriege schreibt -Francsman  mutzc zwar titr
erkennen , was England geleistet 1)ab ». Für Frankreich sei jedoch,'
sehr notwendig , daß ein schneller Sieg errungen werde . England
müsse größere Opfer bringen . Es falle sich ein Beispiel an Frank - i
reich nehmen , das jetzt feine letzten SHynnfchastcn zufammenrafse . »
Gegenüber den Rekrutierungen Frankreichs seien diejenigen Eng - j
lande ein Kinderspiel . . w»

Aus England.
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Wb London,  22 . Februar . Im Unterhause teilte Bonarg
Law mit , daß die Darlegungen Lloyd Georges bis 23 . Februa^
verschoben worden seien.

Wb Stockholm,  22 . Februar . Nach aus England ftcnni
wenden Mitteilungen machte die Verschärfung des deutschen Tauch -ß
dootkrieges in erster Linie in London riefen Eindruck ; besonderst
deshalb , weil England nur für etwas über einen Mnnat Lebens^
Mittelvorräte habe.

Wb L on do n , 21. Februar . Unterhaus . Bei der Vorlegung?
des Märineetats sprach Earson eingehend über die Tauchbootsbe - !
drohung . Die Bedrohung fei ernst , es gäbe kein einzelnes Wunder -1
inittel dagegen . Er vertraue aber daraus , daß durch den Ausbaiw
der jetzt erdachten Mittet ihr Ernst allmählich sehr genrildert werde .^
Die englischen Verluste seien ernst , aber sie entspräche », nicht der;
übertriebenen Prahlerei der deutschen Berichte über sic. Während!
der ersten achtzehn Februartage seien 134 englische, alliierte und!
neutrale Schisse aller Art versenkt rvorden . Aber während dieses-
Zestraumes feien 6075 Schiffe in englischen Häfen angetan,men undM
5873 hätten sic verlassen . Die Politik des Schweigens betreffend'
die Vernichtung feindlicher Tauchboote fei - eine Politik , die dev« uns
deutschen Admiralität am wenigsten lieb sei. Ein weiterer Grund ' kan
gegen die Bekanntgabe der Zahlen über die feindlichen Verluste sei
die Schwierigkeit , mit Sicherheit die Vernichtung eines Tauchbootes
festzustellen . Earson sagte , er habe die Berichte von 40 Kämpfen
mit Unterseebooten erhalten . Vierzigmal in achtzehn Tagen mit
dem Feind handgemein geworden zu sein, sei eine große Leistung,
Earson erwähnte die Gefangennahme eines U-Bootes durch eine»
englischen Zerstörer als einen der feststehenden Fälle . Er bat die
Nation , der Flotte durch Einschränkung der Einfuhr zu helfen und
erklärte , er vertraue darauf , daß die Bedrohung gelöst werde.

690000 englische Rekruten als dauernd u » *
tauglich entlassen.  In weiten Kreisen des englischen Volke

her

macht die Mitteilung eines Blattes Aufsehen , daß sich volle 600 009
MOl-rt "t*•-* rt!t- rtfl* SültArnS ni .ui 4»Rekruten nach kürzester Dienstzeit als dauernd untauglich erwiesen'

haben , daß sie dann größtenteils , gesundheitlich völlig ruiniert , ohne,
einen Pfennig entlassen wurden.

Die amerikanischen Wettschiffe.
Täglich werden aus Amerika Nachrichten über die beiden

Dampfer „Orleans " und „Rochester " gemeldet , deren letzte immer
die kurz oorhergegangene wieder aufhebt . Sobald gemeldet worden
ist, daß die Sckiiffe abgegangen seien , um unter Fortlasstmg der
schützenden Kennzeichnung das deutsche Sperrgebiet zu durchsahren,
wird die Nachricht ihrer Abfahrt oder ihr Bestimmungshafen am
folgenden Tage widerrufen . Auf diese Weise erhält der Vorgang
den Charakter einer Sensation , der ihm nicht im mindesten zu¬
kommt . Die beiden amerikanischen Schiffe nehmen natürlich keiner¬
lei Sonderstellung vor anderen Schiffen ein . Für sie gelten ganz
genau die gleichen Bestimnmngen wie für alle anderen Schisse : Die
allgeinein für das Befahren des Sperrgebiets erteilte Warnung gilt
auch für sie, und sie können in keiner Weise auf eine, , besondere
Ttzarnung rechnen , wenn sie jene außer acht lassen . Hierin wird
auch durch die Angabe nichts geändert , daß das Unternehrnen der
amerikanischen Schisse den Sportgeist der Amerikaner zum Ab¬
schluß zahlreicher Wetten veranlaßt haben soll, darüber , weichem
Schisse es als erstem gelingt , in das Sperrgebiet einzufahren oder
ob es einem der beiden möglich sein wird , durch das Sperrgebiet
hindurch den am häufigsten genannten Bestimmungshafen Bordeaux
zu erreichen . Diese srivole Wettbetätigung wäre dem unverant-
roortUchen Spiel der Schiffseigner und Schisfrführsr um Menschen¬
leben und vielleicht Völkerschicksale durchaus ebenbürtig . Ebenso ist
es auch durchaus verfehlt , die beiden Schiffe als Verfuchsschiffe zu
bezeichnen , da die Möglichkeit natürlich nicht ausgeschlossen ist, daß
das eine oder andere der Wachsamkeit der deulfchea Unterseeboote
entgeht . Aus einen derartigen Znsall zu hoffen , sollten aber die
Amerikaner lieber unterlassen.

Ein Schlag Englands ins Angesicht der Neutralen.
Aus London wird amtlich gemeldet : „Infolge der am 1. Fe«

'brnar von Deutschland angekündigken Verschärfung des llnterfce
krieges hat Seine Majestät der König von Großbritannien iiitö Ir»
land nachfolgende Vorschriften mit Bezug auf die englische See
sperre erlassen : Alle Schiffe , die nach oder von einen : Hasen fahre »,
von wo aus es möglich ist,, feindliches Gebiet zu erreichen , ohne
otrum rillen förr fVitoc : .

Boc
senk
von
Tor
gar:
Toi'
800
sich
neu

Di

hat
irar

Lad
Sol

Ans Frankreich.
Frankreichs Anstr - ngungcn.

Wbna Bern,  22 . Februar . In den von der Zensur stark
gestrichenen Erörrcrungm über die englischen und französischen An¬

einen englischen oder euren Hafen eines verbündeten Landes anzn-
lausen , werden so behandelt , als beförderten sie Güter des Feindes
oder Güter ?nit feindlicher Bestiminung , und werden daher auftzeM
bracht und gegebenenfalls vor ein Prisengericht gestellt . Ein Schiss, , rof
das Güter mit feindlicher Bestiminung oder von feindlichem Ur - 4
sprung befördert , setzt sich der Beschlagnahnie und der Verurteilung
aus . Wenn es jedoch einen englischen oder einen Hafen eines ver - **
kündeten Landes anläuft , um sich untersuchen zu lassen, so wird die
Ladung nicht ohne weiteres auf die einfache Vermutung hin fitt
verfallen erklärt , daß sie für den Feind bestimmt ist oder von ihm v«
hcrrührt . Alle Güter , bei denen sich nach Untersuchung ergeben l ^
sollte , daß sie eine feindliche Bestimmung haben oder von feindlicher!
Herkunft sind, sind der Verurteilung ausgesetzr ."

Mit dieser Maßregel läßt England den letzten Rest der Achtum
vor den Rechten der Neutralen fallen . Es will dis Schiffe der Nex
traten zwingen , seine Häfen nnzulaufen und damit sich in die (3i
sahrenzone unserer Seesperre zu begeben . Gehorcheu die Schist
öem Zwange nicht , so behandelt England sie als Blockadebreche
Der Zweck dieser Drohung ist, England trotz unserer Sperre deck
nötigen neutralen Schiffsraum zuzuführey , dessen es für sein«!
Existenz bedarf . Cs ist ein Borzweislungsmiltel , das deutlicher a !» aw,
alles andere zeigt , welche Wirkung unsere Sperre bereits ausübh men
Es zeigt aber auch , wie wenig sich England um die Rechte bei rjgfe
Neutralen kümmert , wenn es ihni an den Kragen geht . Auf bii jjer
Antwort der Neutralen darf man neugierig sein, nainentlich au fccn;
diejenige Amerikas . Läßt es sich von England seine Seewege it bje ,
dieser Weise vorschreiben , so läßt es sich mehr Einschränkungen [Qng
seiner Souveränität gefallen , als ihm angeblich von Deutschland
zugemutet
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Das gelbe Meer.
Roman von Marie Stahl.

(6. Fortsetzung .) (Nachdruck verboten .)
Lona vervollständigte dieses Familienidyll ; sie setzte sich an die

andere Seite ihres Vaters und lehnte den Kopf an feine Schulter.
Peter Landin war in bester Laune , er plauderte und lachte mit Lia
und gab sich ganz dem Genuß d .' s schönen Abends hin für dessen
St mmungen er tiefes Gefühl und feines Verständnis zeigte . Das
Spiel seines Sohnes entzückte ihn und erkannte nicht genug davon
hören . .

Cs wurde spät , bis die Schwestern durch die nächtlichen Felder
heimfuhren.

Der Inspektor Borgmann saß an demselben Abend , den Kopf
schwer in die Hand gestützt , vor seinem Abendessen und rührte es
nicht an , trotzdem der Speckeierkuchen mit grünenr Salat und Kar¬
toffeln sein Leibger 'cht war . Se 'n Wohnzimmer mit der Schlaf-
kammer lag in einem Gebäude aus dem Hof , das zur anderen Hälfte
Geschirrkammer und Vorratsräuine enthielt und unter dem Dach
einen Getreideboden.

Es raschelte plötzlich leise vor der Tür , und gleich darauf trat
Mamsell Büttner ein . Eie war eine stattliche Person in ihrem
dunkelblauen Waschkleid , mit großer , weißer Leinenschürze , die
jchwarzbrminen Haare in Zöpfen ausgesteckl , vnl ! und rund in
Busen und Hüften , die bloßen Arme sehr stark , mit Grübchen . Das
Gesicht hatte Sommerflecke und war nicht hübsch, durch einen ge¬
meinen Zug entstellt , aber die schwarzen Augen flackerten und die
schnellen, üppigen Bewegungen reizten und zogen jedes Männer¬
auge auf sich.

Wollte man bloß 'n bisken Futter für meine Bruthennen holen,
sagte sie und streckte die Hand nach dem Kornbodenfchlüssel aus.

Bvrgmann hatte sich nicht aus seinem Korbstuhl gerührt und
sah ihr finster entgegen . Die Petroleumlampe auf dem Tisch
brannte noch nicht , aus dem Zwielicht tauchten nur schattenhaft die
Gegenstände -im Zimmer auf , das große Roßhaarsofa , ein Zylinder¬
bureau . ein ncit grünen Gardinen zugehängter Glasschrank , eine
Spiegelkommodc und ein paar Ledersessel . Die Bilder an den
Wänden waren nicht mehr erkenntlich , und in den Mullvorhängen
am Fenster hing der letzte Tagesscheiu . Bon dem Fensterplatz aus,
an dem Borgmann sah , konnte man den Hof übersehen.

I wo , is nicht, brummte er , das Federvieh frißt mir de» ganzen
Boden leer . Jetzt gibts nicht mehr extra.

Na , denn » ich; meinethalben können die Biester alle verrecken!
rief Mamsell Büttner , den drallen Arm mit dem Korb in die Seite
stemmend und sich herumschwenkcnd , daß die Röcke rauschten . Das
sage ich Dir aber , wenn Du Deinen Kornboden feste zumachst , dann
ncache ich meine Räucherkammer feste zu. Du könntest sie mir am
Ende auch leerfressen!

Ach was , davor ist mir nicht bange . Was mir zusteht , krieg
ich, und mehr will ich nicht haben . Er schob wie im Ekel den Teller
mit dem appetitlichen Eierkuchen von sich.

Na , wo bläst denn heute der Wind her ? Du l>ost wohl uen
Koller ? fragte sie, noch einmal nähertretenÜ und ihn schars an¬
sehend . Hat Dick; der Olle da oben angesteckt ? Der war ja h»:ut
reinweg de» Deibels ! Hast wohl Aerger mit ihm gehabt ? Wahr-
hafttger Gott , es wird Zeit , daß man hier weakommt , ehe man sich
zuschanden - gemacht Hat! Mt dem alten Schweinepeter wird»
»mmer doller . Der Sicsf macht den nock, ebens?? verrückt wie seine
Olle : Und wenn dann auch noch die hochnäsige Frau Gräfin daher¬

kommt und geht so an einem vorbei und hebt die Sckzleppe auf , als
wäre man Dreck in ihren Augen — sie nah ?» das Kleid hocki, daß
man den koketten, roten Unterrock sah , und ging geziert , die Nase in
der Lust , im Zimmer umher —, dann wird mir geradezu schleckzt,
daß ich mich kotzen könnte ! Die alte , dumme Affenliese!

Schweig ! donnerte sie der Inspektor an , halb aufipringend , als
wallte er ihr an den Kragen , und mit der geballten Faust auf dm
Tilch schlagend , das; Teller und Schüsseln klirrten . Rede , was Du
willst , aber die laß mir in Ruh ' ! Die geht Dich nichts an , ver¬
stehst Du ? ! , .

Luise Büttner stand eine Sekunde sprachlos.
So , geht sie Dich denn was an ? fuhr sie giftig auf ihn los.

Ha , ha . ha , Du und die ! Das ist ja zum Scheßen ! Glaubst Du
etwa , d' e guckt auch noch mit eenem Ooge auf Dich? Und wenn
Du mal so dumm gewesen bist, ihr nachzulaufen , hat sie Dich
doch nur zum Narrcn gehabt . Um ihr gehorsamst den Steigbügel
zu halten oder die Schlittschuhe anzujchnnlleu , dazu wirst Du
wohl gut genug gewesen sein . Aber ich weiß ja . daß Du totale-
mang verrückt nach ihr gewesrn b ' st wie sie noch so'n Jöhr war.
Hast 's mir ja mal in allem Ernst erzählt , daß sie Deine erste L ebe
war , als Du '» bißck)en im Kopf haltest und mir schon tun woll¬
test mit dem Vertrauen , das Du mir großartig schenktest. Na,
ich habe mir was gelacht inwendig ! Und die alte Frau Lamp-
rechten , bei der ich so h ».horchte , die sagte , das würde wohl stim¬
men . denn als nun dir 5)ochzeit war mit dem Grafen , da habest
Du Dich besoffen wie ein Schwein und warst tagelang wie ein
Verrückter . . ^ _

Wenn Du den Mund nicht halten kannst , dann mach daß Du
rauskommst , schr' e der gequälte Mann sie an . Er roar in den
Stuhl zurückgesunken und wies mit der Hand nach der Tür . 6 'e
aber trat dicht zu ihm , legte eine Hand auf seine Schulter und mit
der andern pock)te sie vor ihm auf den Tisch.

So , rauswerfen willsts mich ? Hast 's Dir wobt nicht recht
überlegt . Oh , ich kann gehen , ich kann jede Stunde zum Herrn
kommen , wann ich w ll. Der wartet blaß darauf . Und eine Be¬
lohnung kriege ich auch noch, wenn ich ihn? erzähle , w ' e das ist
mit der Buchführung mit seinem Inspektor und mit dem Klvrn- und
Kartoffelverkauf . 4lnd wenn er das ruhig in die Tasche steckt,
weil er selbst noch mehr auf dem Kerbholz hat bei Dir , dann sind
ja noch andere da , die das interessiren täte.

Ich hab 's satt , stöhnte Borgmann , mir ist's zcmc Ekel . Ich
wollte , ich könnte alles wieder gut machen und ein ehrlicher Mann
fein . Wer einmal auf dis schiefe Ebene kommt , mit dem gehts rapid.
Und Du hast noch dazu geholfen.

Schmack)kopf, sagte sie, faßte seinen Kopf an den Ohren und
schüttelte ihn Du dauerst mich» Du hast keenen Murr ! Treten
haste Dich lassen und für den gnüd 'gen Herrn die Kastanien aus
dem Feuer geholt , bis ich kam und Dir sagte , was Dein gutes
Recht ist. Das war ja auch man mein Spatz , daß ich Dir eben
drohte : das werd ich doch nicht tun und Dich angeben . Denn in
meinen Augen ist das Dein rcchttnähiges Recht , daß Du Dir we¬
nigstens Deinen Lohn dafür nimmst , wenn,Du dem Herrn aus der
Patsche gezogen hast . Was Du für ihn getan hast , dafür wäre

\ keine Bezahlung hoch genug , Er weiß alles auch r -ch! gut und
! läßt Dich darurn machen und redet nicht drein . Das ist keine Un-

ehrkichke t von Dir . Das ist nur Dein viel zu geringer Lohn.
Me hatte fich auf die Stuhllehne gesetzt, so daß ihr warmer

Körper ihm ganz nahe war , aber er hielt noch oerdroffen den Kopf
gesenkt und stcerce düster vor sich hin.

Sei doch nicht dumm , das Lebe » sängt ja nu erst an für Dich,

raunte sie ihm zu und beugte sich über ihn . Denk mal , wenn wir unserß heiß!
Gütchen haben und unser hübsches Haus , und wirtschaften für u« l Kric
selber ! Wenn wir ein paar blanke Kühe im Stall , eckzte Oldenburger
Rasse , und unsere eigenen Pferde und Schweine und Hühner Habens
Da wirtschaftet sichs doch ganz anders ! Und 'neu hübschen gelbe«
Korbwagen , damit fahren wir Sonntags spazieren . Bin ich nid
'ne forsche Frau Amtmann ? fragte sie, sprang auf und stemmte
kokett die Hände in die Seiten . Und als sie den Schimmer eine^
Einoerständntsies in seinen Zügen sah, setzte sie sich ihm ans die ^ ort
Knie und fing an , ihn neckend init ihren runden Händen zu zupfe »« sshen
und zu zwicken. lichei

Döskopp ! Wie richten wir denn unser Wohnzinimer ein ? Sach
Mit 'ne feine Plüschgarnitur uicd ’n Brüßler Teppich ? Und unser sen,
Schlafzimmer — he ? Mit zwei echte Nußbaumbetten , aber ganz Zeit
große , breite , und 'n Waschtisch mit 'ner Marmorplatte ! Sie suh« D
fort , das künftige Leben in lockenden Farben auszumalen , bis in
die intimen Details , und sie redete und lachte und plauderte , bis sis
ihn berauscht und betäubt hatte . Er suhlte es endlich wie eine
Wohltat , fein Elend zu vergessen und sich die Sinne verwirren zic
lassen. Was blieb ihm noch' anderes übrig ? Zurück konnte er nicht
wehr , und sie war die roßte Person dazu , ihm den süßen , benebeln¬
den Trank des Bergeffens zu kredenzen.

Die Szene endete zwischen ihnen wie gewöhnlich . Als sie sein
Begehren ^bis zum Wahnsinn nufgestacheit hatte , setzte sie ih,n den
Fuß auf den Nacken und ließ ihn zappeln . Heute sollte er ihy
durchaus beichten , was er mal mit der Gräfin gehabt hatte , was an
der Geschichte sei. Er verweigerte jede Auskunft , aber er war viel
zu ungeschickt im Bcrleuanen , und sie viel zu schlau. Sein Aus¬
weichen und täppisches Lügen verrieten ihr , daß tatsächlich ein Ge¬
heimnis vorlag . Hatte sie heute soviel heraus gebracht , so würde
sic das nöchstemal auch dieses Geheimnis selbst erfahren , dessen war
sie ganz sicher.

Sie verließ als Siegerin den Blaß , und der Korb war ir.it
Gerste für die Bruthennen bis zum Rande gefüllt . Mit den jungen Rösir
Hähnchen und Hühnchen betrieb sie unter der 5zand einen schwung» Jni»,
hasten Handel , dessen Erlös zum größten Teil in ihre TaschM
wanderte . Es galt doch, die Wäsche und Betten für die Ausstattung ! fcfjUe
zu beschaffen.

7.
Es hatte ein Gewitter gegeben und etwas Abkühlung , aber an«

Tage vor Johanni stand die Sonne wieder in wolkenloser Bläue
über der märkischen Landschaft mit den reifenden Feldern.

Hauptmann Wallner , Oberleutnant Hasselblatt und Leutnank
Kroneck waren mit ihrer Kompagnie , müde und verstaubt von« Re!
Exerzierplatz kommend , in Stawenow einoerückt . Als ncgn fidjjl ’unb
kurze Zeit darauf an der Mittagstafel im Ofsizlerkafino zusammen
fand , drehte sich das Tischgespräch lebhafter als sonst um den Äon
flikt Wenken -Landi « .
■ Die Sache ist beigelegt , erzählte Oberst von Scharren deck k0t v

Stabsoffizieren oben an der Tafel . Landin hat die schriftliche Ent«
schuldigung geleistet . Wohl unter dem Druck seines Schwiegern
fohnes , denn sonst hätte der alte Tollkopf mit Freuden jede Konjen
quenz auf sick» genommen . Ihm wäre nick)ts lieber gewesen , als
Wenken vor die Pistole zu kriegen . Zum Glück hat er eiuoc
schwachen Punkt , wo Salten ihn fassen kann.

(Joktsetzllng folgt .)
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Jet Jonnerslag -^agesöenLfi.
Wd ÄEsth . SrvtzSS Haupkq«<»rki«e . 22. yrbnku.

Mir st l lH «rriegf . ^ chyv ^ latz.
heecc'sKNlppe Kronprinz Ruprcchk

Südlich von SlrtnenHetes drangen nach starker Feucr-
wirtung mehrere englisä »« ftompognku in unsere Stellung,
ürastvolker Gegerrstoß warf sie sofort hinaus . Lei Säuberung
Ser ©täten wurden 200 tote Engländer gezählt. 39 Mann
aefänsen zuriickgeteachß Erknndungsvorstöte des Feindes
südwestlich von Dsrneton . südlich de« La Lassee-Kanals und
zwischen Äncre nnd Somme schlugen seht.

O § sl l l d) e v Kriegsschauplatz.
Frank, bm  SsKeralsclduickrschalls Prinz Leopold von Lauern.

Südwestlich von Riga mrd am Südufer des Tlarocz-Sces
fdieitctieu Unternehmungen russischer Abteilungen bis kom-
oagnie -Störke.

Lei Labusy an der Schtz'chara und an mehreren Stellen
zwischen dem Dnjestr und den Waidkarpathen wurden einige
Handstreiche von unseren Stvstlrnpps erfoigreich durchgefiihrt.An der

Front des GeneraloberstenErzherzog Josef
und bei der

Heeresgruppedes Gekieralscldmarfchails von Mockenien
herrschte bei Schneetreiben nur geringe Gsfechtskätigkeit.

Mazedonische Front.
Südlich des Wurdar versuchten sich Engländer vor

unserer Stellung einzunisien : sie wurden im Handgranatcn-
kampf vertrieben.

Der Erste Gencralquarkiermeister: Ludendorfs.

Der Tauchbooikrieg.
Die Beule zweier Tauchboote.

Wb Berlin,  21 . Februar . Zwei heute zurückgekehrte U-
Booie haben 24 Dampfer , 3 Segler und 9 Fischerfahrzeuge ver¬
senkt. Unter anderem befanden sich darunter Schiffe mit Ladungen
von 9100 Tonnen Kohlen , von 3000 Tonnen Eisenerz , von 3600
Tonnen Lebensmittel (darunter die Hälfte davon Butter und Mar¬
garine ), vo» 2200 Tonnen Weizen und Heu , ein Dampfer von 2700
Tonnen Kriegsmaterial noch Italien , von 400 Tonnen Zinn , von
800 Tonnen Stückgut , von 300 Tonnen Hufeisen . Ferner befand
sich unter den versenkten Schiffen ein Tankdampfer von 7000 Tan¬
nen . Ein Geschütz wurde erbeutet.
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Die Versenkung des italienischen Truppentransporl-
dampsers „Mnas ".

Wba Berlin,  22 . Februar . Eines unserer Unterseeboote
hat am 17. Februar im Mittelmeers den italienischen Truppen¬
transportdampfer „Minas " (2854 Tonnen ) durch Torpedoschuh ver-
senlt . Der Dampfer hatte tausend Mann Truppen , eine große
Ladung Munition und Gold im Werte von 3 Millionen Mark für
Saloniki an Bord . Die Besatzung des Dampfers und sämtliche an
Bord befindlichen Truppen sind umgekommen , mit Ausnahme von
zwei Mann , die von dem Unterseeboot gerettet wurden.

Notiz : Der Dampfer „Minos " ist schon in dem Bericht vom 19.
Februar erwähnt worden.

Ein erfolgreicher Tanchbootkommandank.
Berlin.  Zti dem schönen Erfolge zweier unserer Tauchboote,

die, wie gemeldet . 36 Schisse versenkt Hoven, erfahren wir noch,
daß der Kommandant eines dieser Boote der Oberleutnant zur
See Steinbkinck war . Steinbrinck hat sich als Tauchbootskomman¬
dant wiederholt schon ausgezeichnet und dafür auch den Orden
Pour le Meriie bekommen . Von den 36 versenkten Schissen wur¬
den 23 von seinem Boote versenkt.

Deutschland Md Amerika.
Wb London,  21 . Febniar . Die „Times " meldet aus New

'l)orf vom 20. Februar : Man versichert in der Presse , daß die Re¬
gierung zu hoffen beginne , daß Aussichten beständen , den Schroie-
rigkeiten mit Deutschland aus dem Wege zu gehen . Diese Annahme
der Presse sei zum Teil in der Nachricht begründet , daß der Präsi¬
dent vielleicht doch nicht vom Kongreß , ehe dieser «useinandergeht,
die Machtbefugnisse zum Schutz der amerikanischen Interessen ver¬
lange . Die unermüdliche Tätigkeit der Pazifisten verfehlte auch
nicht ihre Wirkung.

In einem New Aorker Börsenbericht  vom 21.
heißt es : In der Wallstreet wird täglich aufs neue versichert , ein
Krieg zwischen Amerika und Deutschland werde immer weniger
wahrscheinlich. Mittlerweile veranlassen die von der Regierung ge¬
troffenen umfangreichen Vorkehrungen erhebliche Ausgaben und
einen andauernd starken Geldumlauf.

Freilassung der amerikanischen Seeleute.
Wb Berlin,  21 . Februar . Wie wir erfahren , sind die an

Bord der „Parrowdale " nach Deutschland cingebrachten amerikani¬
schen Mitglieder der Besatzungen aufgebrachter bewaffneter feind¬
licher Handelsschiffe sreigelassen worden . Obwohl nach Lage der
Cache die Amerikaner als kriegsgefangen behandelt werden könn¬
ten, hat man ihre ausnahmsweise Freilassung schon vor längerer
Zeit beschlossen, da sie bei Antritt ihrer Reise nicht wußten , daß sie
m Deutschland als Besatzung eines feindlichen bewaffneten Handels¬
schiffes als kriegsgefangcn behandelt werden nntrde » . Die nach
Abbruch der diplomatischen Beziehungen mit den Vereinigten
Staaten hier eingekommenen Nachrichten aus Amerika über die 'Be¬
schlagnahme deutscher Schiffe und die Internierung der . deutschen
Besatzungen ließen es jedoch ratsam erscheinen , bis zu einer amt¬
lichen amerikanischen Mitteilung über den wirklichen Sachverhalt
k»e Leute nicht freizugeben . Dies ist nunmehr geschehen, nachdem
auf amtlichem Wege die Mitteilung hierher gelangt ist, daß die
deutschen Schisse in New Park nicht beschlagnahnit und ihre Be-
jatzungen nicht interniert sind.

Ar tei ’ntelGffllüiiji ins Mh % tser SjnMte.
Wb Berlin,  21 . Februar . Die erste Generalver-

!ammlung des Bundes der Landwirte  fett Ausbruch
des Krieges wurde heute mittag von Freiherrn von Wangenheim
1(0 einer längeren Ansprache eröffnet , die in ein Kaiserhoch aus-
S ' Nach weiteren Ansprachen des Bundesvorfitzenden Dr.

öes Landrats a. D . Röiger vom Zentralverbcmd deutscher
chmustrieller und des Rcichstagsnbgeordncten Dr . Wild -grube , sowie
c noar Schlußwort Freiherrn von Wangenheims wurde eine Ent-
ichueßung einmütig angenommen , in der es heißt : In voller Er-
wnntnis des Ernstes der Lage , aber auch in ungebrochenem Opfer¬
mut wollen wir deutschen Landwirte alles geben . ums mir haben,
uno schaffe,,; was Menschonkraft zu schaffen vermag , mit dem ge¬
samten deutschen Volke Entbehrung und Einschränkung teilen und
dach unsererseits alle Kraft daransetzen , um den Teil ves Kampfes
>' Sreich zu bestehen , den zu führen wir berufen sind . — Aus den

°Ir ,, , Al erwähnen wir folgende : Der Vorsitzende detz Zcntralver-
^ in cs i)t'r industriellen , Landrat a . D . Rölger , feierte die Bis-

Wirtschaftspolitik und verlangte d e Erweiterung unser«
om ftttichx,, Einflußsphäre in umfangreichem Maße ,, 'cht nur für
, , Kriegsfall , sondern auch aus Gründen der Wettbewerbsfähig-
’J'f" rrUt,un f£ter  Industrie . Cr verbreitete sich dann nock) über die Eisen-
n:' l 'jr;.6e‘fcn  Longwy -Br ' ey. Wenn wir die dort in unerschöpflichen

w'/W -' n vorhandenen Minette nicht zur Verfügung gehabt hätten,
k “jj - u? fere  Industrie nicht imstande gewesen , ihre Krirgsausgaben
JNHzufiihren . Ein fürsorglicher täausvater g'bt das , was er in

,er-
iie»
ul»
>en

üümk Jwiwcnoigrcit qar " ch oie orutMS Lnkmierte an osr zrcm.
deü!ck>" Grenze angefiedelt. Unsere großen Werke stehen unter
2 "r Kanonen van Longwn mid auch von Verdun . In einem neuen
IckÄ reiI£,frc Frankreich untere großen Werke sch' ort zusammen-
^ ^ ßen . .yeute heißt es , zur Kriegführung gehören Erz und Kohle

. uns nsch« ,« *». Er - uni» ib&ljit . Wenn nwt » '» .' rohken ,«-jtk)a,rcn,
können wjr auch über die E»'dölsc!)wierigkeiten hinwegtammen.
Schon jetzt habcn wir aus ihr die fti.« die» Mai in - umersegkicheci
Mafchinolüür , n-tchtige Matkrlalieu , bii  Spreugsko,,e , für die Lai ^ >
Wirtschaft Anmianiot usw . Wenn die reale Macht auf der Kohle
begründet ist, kann es uns in der Jndufttie und LaudwtNschast ver-
dcccht werden , wenn wir sagen : ,v>alte was du hast . tSrurnrischcr

. Beifall .) Was der deutsche Aar mit seinen Fängen geschlagen Hut,
sollerr wir , soweit es zn unserer Vetteidigung nötig ist, festhauen.
Der britische Löwe bat aus Machtgier aus feinen Klauen nie wied-er
etwas heransgegeben . Wenn mir Belgien herausgeben , haben
wir den Krieg verloren und Englands Prestige befestigt . Belgien
hat sich seiner Rcutralltät unwürdig gezeigt . Deshalb vniifj es
mindestens unter unsere Kontrolle konnnen . Ich gehe sogar soweit,
daß wir England aus Calais hcrausbriugen müssen, bannt es keine
Möglichkeit Hai, den Fuß auf de» Kontinent zu fetzen, liniere un-
glinstige geographische Lage hat Gott geschasfcn. Daran ändern
keine Reden von Mitteleuropa etwas . Sie dient aber dazu , unsere
Kraft wachznhalten . Beifall .) Llls letzter Redner sprach der Reichs-
tagsabgeordncte Fabrikbesitzer Dr . Wildgrnbe (Brcsden ) über „die
politische Lage ". Unserem kaiserlichen 'Admiral danken wir , daß er

, unsere Tauchboote befreit hat von ihren politischen Fesseln . (Stür¬
mischer Beifall .) Aus der undiplomatischen ungeschickten Antwort
der Entente sprach der heißblütige Plebejer Lloyd George . Wir
wollen Gott danken , daß er diesen blinden . wütigen Deutschcn-
frcsser gerade zur rechten Zeit zum Regenten der Entente gemacht
hat . Wer weiß , ob wir sonst noch immer verhandelten üvcr die
Friodensfrage auf Treu und Glaube , während die Munitionslager
und Kvhlenschlepper der Feinde sich anfüllen . Kaiser und Heeres¬
leitung schlugen den diplomatischen Tintendeckel mit dem Schwerte
zu. Damit war die Situation gerettet , und wir rechnen nicht melhr
auf Mister Wilson als Zionswächter der Humanität . Das ist
nouestens ein Ausdruck der „Frankftrner Zeitung " (Gelächter ).
Niemals ist einem Volke so teuflisch hohnvoll seine Cxistenzbercch-
t 'gung abgesprochen worden . Daß man das gewagt hat , angesichts
der Worte Hindenburgs über unsere unerschütterliche militärische
Lage und die Erfolge der Tirpitzschen Tauchboote — da muß der
Feind in der Derstiegenl )eit seines Wahnsinns doch mit irgend¬
einem H'lssfaktor rechnen und dieser Hilssfaktor muß irgendwo in
deutscher Schwäche liegen lZuruf u. a . Vallin ). Ich w ll keine Namen
nennen , sondern nur an den typischen Vorgang erinnern : das ameri¬
kanische Hanüelskammerbankett (Lebhafte Pfuirufe ). Dieser Vor¬
gang war aus dem unheilvollen Verständigungsgeüanken geboren.
Wer sich m 't England verstänüigrn will , muß es erst Niederschlagen,
oder er ist erwürgt . (Stürmischer Beifall .) Nachdem Herr Gerard
sein Spivnagedüro geschlossen hat . atmet das deutsä)e Volk befreit
von diesem Alpdruck auf . vorausgesetzt , daß er vor Friedensschluß
nicht wiederkehrt . (Lebhafter Beifall .) Sein Aufenthalt in Ver-
l 'N, der intiine Verkehr unserer verantwortl 'chen Männer , seine
heuchlerischen Phrasen von den freundschaftlichen . Beziehungen,
während sein Meister Wilson immer unverschämter mit Nieder-
boxungsnoten kam, waren dem deutschen Volk eine Pein . Der
Gipfel der Pein ' war erklommen , als Herr Gerard den Re 'chskanz-
ler als seinen Freund beaeichnere . nachdem er unm 'ttelbar vorher
in Kopenhagen drohende Worte gesprochen hatte . Amerika ist nächst
England unser schlimmster Feind , er ist der stille oder auch laute
Teilhaber der Entente , worüber sich sicherlich auch ein vericag-
lich-s Dokument vors nden dürste (Lebhafte Zustimmung .) An
den Händen des „Friedensst ' fters " klebt das Blut von zehntausen-
den deutschen Söhnen . (Stürmischer Beifall .) Die Friedenskund¬
gebungen hat man zu Börsenspekulationen benutzt . Das Volk
wurde zu Mördern gemacht und an das Narrenseil d?s Volksrechts

. gebunden , um diese ganze Samnei als amerikanische Neutralität
zu schlucken. Nienrand hat bei uns das Bedürftig gehabt , mit
Wm -r 'ka anzubinden . Wer aber über die Opfer bei den Versenkung
des großen Munttionsdampfcrs „Lufftania " jammert , denke an die
deutschen Witwen und Waisen infolge der amerikanischer , Munii 'on.
Dte amerikanischen Häsen und Eisenbahnen mögen an ihrem Re ch-
tum ersticken wenn unsere deutschen Brüder von diesem „Segen"
bewahrt bf- rbert. Mister W 'lsön mag jetzt aas diesen großen Wei¬
cher aus Granaten und Hnmanität und Recht die schwedische Rote
setzen. (Heiterkeit ), Amerika darf uns nicht im Wege stehen weder
in Berlin noch in Wien oder sonstwo im Interesse unseres baldigen
S ers durch den uneingeschränkten U-Bootskrieg und unserer
Kriegsziele . (Stürmischer Beifall .) Wir dürfen keinen Fr eden
schließen , ohne im Osten die deutschen Magenfragen gesichert zu
ha ' en . Unsere Kolon -en müssen wir restlos zurückerhalten und der
belgische und portugiesische Kolonialbesitz muß unter unseren Ham¬
mer kommen . (Lebhafter Beifall .)

M 't emer Schiußansprache des Vorsitzenden Freiherrn von
Wangenheim endete die Versammlung.

Von der Generalversammlung des Bundes der
Landwirte  tragen wir noch folgende Reden nach:

Der Vorsitzende des Bundes , Frhr . o. Wange n 'h e i m -
Kleinspiegel,  dankte in der Eröffnungsansprache den Söhnen
mtb Brüdern draußen im Felde , welche die Wacht für das Vater¬
land halten . „W ' r unserseits " , fuhr er fort , „werden die uns An¬
gewiesene Kr'egsarbcit treu unterstützen. (Beifall.) Dankbar er¬
kennen wir an , daß trotz aller Kämpfe und Stürme die Grundlage
des Deutschen Reiches festgehalten worden ist. Sie beruht nicht nur
in unserem starken Heer und der genialen Schöpfung des Grosz-
admirals Tirpitz , unserer starken Flotte , sondern darin , um das uns
jetzt die Feinde beneiden , daß unsere starke Monarch 'e nicht zu
einem Schattcnkaisertum heräbgesunken ist. Sie beruht aber auch
auf unjercr wirtschaftlichen Macht . Ohne Ruhmredigkeit kann ich
auf die Geschichte des Bundes der Landwirte hinwe ' sen. In un¬
fern Vorschlägen , in dem Zollkamps lag die gesund - Grundlage , an¬
der allein unsere ideale militärische und wirtschaftliche Lage sich
entwickeln konnte . Die Forderungen des Bundes der Landwirte
g'ngen über die Berufsanliegen hinaus und hatten nationale Be¬
deutung . Nicht für das Dafein des einzelnen Landwirtes allein
traten wir c'n , sondern verwiesen darauf , daß bei einem Kriege
nach mehreren Fronten uns der Sieg nur beschieden sein könnte,
wenn der deutsche Landwirt imstande se'n würde , das deutsche Volk
mit Brot und Fleisch genügend zu versorgen . Ick-, erinnere auch
an den Antrag Kanitz . (Lebhafte Zustimmung .) Wollte Gott , er
wäre durchgeführt worden , wie wir es verlangten , manche Sorge
wäre heute von uns genommen . (Stürm 'scher Beifall .) Man hat
uns agrarische Heißsporne genannt und verlacht und verspottet , aber
die Lücken in unserer Zollrüstung rächen sich heute . (Lebhafte Zu¬
stimmung .) Der M ' lch- und Futtermittelzoll ist verlacht und ver¬
höhnt worden, und so haben wir ein Kunstgebäude ausgebaut, worin
vielfach nnsere Viehmästung nur beruhte auf den billigen aus-
ländischen Futtermitteln . Ich erinnere an den Wall - und Oelfrucht-
zoll . Zwei wichttge landwirtschaftliche Crzeugungrzwe 'ge haben
zugrunde gehen müssen . Cs stehen sich zwei unvereinbare Welt¬
anschauungen gegenüber : die englische, aufgebaut auf unbegrenz¬
ter realer Macht , demgegenüber die Traumpolitik des deutschen
Volkes . Wir haben uns gewiegt — hoffentl 'ch ist das endgültig
überwunden — in dem Gedanken einer Weltverbrüderung , wollten

Öreunt ) mit aller Weit sein , durch Nachgiebigkeit wollten wir
unsere Widersacher zu guten Freunden machen . Der Traum eines
ewigen Weltfriedens wird c'n Traum bleiben , solange die Men¬
schen nicht als Engel einheitlich aus einem Prägestock hrrooraehen.
(Sehr wahr !) Die Reichsstelle , die das zustande bringt , soll erst
gefunden werden . (Heiterkeit .) Wir haben viel abzubitten un-
sercm Kaiser , der mit prophetischem Blick vorausgesehen hat , daß
der Entscheidungskampf zur See geführt werden muß . Haben wir
nicht gemurrt , als Helgoland eingetau 'cht wurde und den Kopf ge¬
schüttelt bei der ersten Anknüpfung mit der islamitftchen Welt ? Wir
haben g- lehen daß die Schwärmerei für den Frieden immer wei¬
tere Kreise zieht . Wir sehcn in unserem kaiserlichen 5)wrn den
we ten Blick, die Gabe , die besten Seiten des Menschenherzcns zu
erfassen . Um so schmerzlicher und tiefer hat es wohl die meisten aus
den Mittel - und gewerblichen Ständen berührt , daß ihnen dos Ohr
des kaiserlichen Herrn verschlossen geblieben ist. (Lebhafte Zustim¬
mung .) R cht die Herren Scheideninnn und Erzbergcr , das „Ber¬
liner Tageblatt " und die „Frankfurter Zeitung " sind die Stim-
irnmg des deutschen Volkes , nicht die Mehrheit des jetzigen Reichs¬
tages . der gewählt Ist zu einer ganz andern Zeit , unter anderen
Voraussetzungen und einer and -ren Wahlparole . (Stürmischer
Beifall .) Nein , der Kern de? deutschen Volkes hat den imvcrbrüch.
llchen Willen diesen Krieg durchzusühren sei es zu einem bitteren
oder guten Ende , aber zu einem Ende , das über unsere Zukunft

, n-Ktjjjcixtu cmwhowet . Sturmi,cher 'üetsaL .') $ ;*• eure Eriajuntz
haben wir empfunden , als endlich das Wort ausgezeben wurde:
der uneingeschränkte U-Bootkrieg . (« türmischer Deifalln Das
deutsch«. Voll wußte , und weiß nur ein », daß diese Wusse die Mög-
lichkeit bietet der baldigen Ueberwindung . imieres grsährlichsten
Feindes , und gebe öot !, daß nicht denen , welche die Verantwortung
tragen , von der Geschichte entgegengeschieudert wird , daß das enr-
sck-ei'Lendo Wort zu spät gefallen ist. Das deutsche Volk dankt seinem
Kaiser und lebt in der Hoffnung , daß der neue Abschnitt des Krie¬
ges unbeirrt weilergeführt werden wird , wenn auch manche Zei¬
tungsnachrichten wieder zu Bedenken Anlaß geben . Verhand¬
lungen , die mit Dänemark geführt werden und mil den Vereinigten
Staaten über die Schweiz , find geeignet das Vertrauen zu den
sichrenden Staatsvüinnern zu erschüttern . (Zilftimmung .) Als
Erlösung würde das deutsche Volk es einpfinden , wenn die sül>ren-
den Staatsmänner offen , aussprechen würden , daß diese Aus¬
streuungen nichts sind als leere haltlose Gerüchte . (Stürmischer
Beifall .) Wir deutschen Landwirie geloben lursercin Kaiser , zu
harte -n Stahl zu werden ." (Stünnischer Beifall .) Der Redner
brachte ein begeistert « usgcnommeneiies dreifack>es Hurra auf den
Kaiser auL.

Dann folgte ein Boriraa des BundesvorsttzenÜen , Reichs - und
Landtagsabgeordneten Dr . Rösickc-Gersdorf , über unsere Er-
uährnngsverhältnisse . Er gab zunächst dem Wunsch und Gelöbnis
Ausdruck , die Gräber in Feindesland , wo unsere Toten ruhen , zu
halten nnd fuhr dann fort : Vorher , bei der Rede des Frhrn . v.
Wangrnyeim , wurde einmal der Name Helfscrich gerufen . Unsere
Auffassung , daß Deutschland sich vorzubcreitcn habe für einen
Kampf , in dem cs abgeschlossen sei von aller Welt , wurde nicht nur
nicht geglaubt , sondern sogar verlacht , und die klügsten Leute haben
sich daran beteiligt . Ich muh ja amichmen , daß die Leiter unserer
jetzigen Geschicke zu den klügsten Leuten gehören . (Große Heiter¬
keit .) Es war der Staatssekretär Dr . Helfserich, der vor vielen
Jahren in Hamburg es als unmöglich hingestellt hat , daß unsere
Auslandspolitik es fcrtigbringen könnte , daß die ganze Welt gegen
uns kämpfe . Ich weiß nicht , ob ich es ihr zum Ruhm oder zum
Nachteil anrechnen soll, daß sie es doch sertiggebracht hat . (Lzeiter-
keit .) Unser kaiserlicher Herr dagegen hat im Deutschen Landwirt¬
schaftsrat ausgesprochen , daß die deutsche Landwirtschaft die Er-
nährring des eigenen Volkes sichern kann und muß . Für die Zu¬
kunft müssen wir uns besser vorbereiten . Wir bedauern , daß nicht
an allen Stellen und auch an den regierenden man sich in der Ver¬
gangenheit dieser Notwendigkeit der Vorbereitung so bewußt war
wie wir . Wir haben viele Einrichtungen vorgeschlagcn , die man
uns abgelehnt hat : wäre man uns gefolgt , dann wäre uns mancher
erspart geblieben . Schon im 2lntrag Kanitz war die Llufspeicherung
der Vorräte angeregt und Frhr . v. Wangenheim hat sie noch vor
dem Kriege gefordert . Wir aber gingen ohne Vorräte und ohne
die vorbereitende Ordnung in den Krieg hinein . Der Meinung
manches guten Freundes , daß überhaupt keine Organisationen vor
Händen sem sollten und Handel und Wandel sich frei wie im Frie
den enifalten sollten , können ich und der Vorstand uns nicht an-
schließen . Aber durch die Ausschaltung des Handels wird eine Ein.
richtung beseitigt , die seit Jahrhunderten die Produkte dorth 'n ge-
bracht hatte , wo sie am ncrigfiert waren . Wir haben niemals der
Handel als solchen, sondern nur den fchmarotzrndrn Zwischenhande
beseitigt sehen wallen . (Sehr wahr !) Die zuweir gehende Zen
tmlrsarion h 'ndert die Versorgungsarbeit der Gemeinden und Be
zirke . Man hat die Preise der Produkte festgelegt , aber n 'cht die
der Hilfsmittel und Löhne . Das Geld kann nur seinen Wert be.
hallen , wenn es in die Organisation einbezogen wird . Wtt wollen
nicht den einzelnen Landwirt bereichern , sondern nur die Produt
tion fördern . In der Zeit , wo alle Preise steigLn, ist es doch un-
rttöal ch die Viehpreis » zu senken . Bei aller patriotischen Pflicht.
eOfüllllntz. mußsti 'o Produktion sich dock! für bin einzelnen erfolgreich
gestalten . Bei der Industrie erkennt inan das an , man sollte es auch
bei der Landwirtschast nickst außer acht lassen. (Beifall .) Aber in.
Deutschen Reiche ist man ja immer klüger als . der deutsche. Bauer.
Deut,chlund hat heute gegenüber Feinden und Neutralen die bil-
ligsten Nahrungsmittel . Das können wir unserer Pol ' uk an-
rechnen , die man als die rückschritstichste früher verurteilt hat . Unser
H^ndenburg har ts . ja ausgörprocherl , öah bic zahllosen VerL-
timgcn nur zur . Unentschlossenheit führen . Die Kr egsgesellschasten
wollten alles billig befchafsen . Wenn mau aber ihre Prüfe hört,
muß man srch fragen , oo sie zum Verteilen oder zum Verdienen
va sind. (Heiterer Beifall .) Wenn der Kaufmann zum Bureau-
traten wird und der Bureaukrat zum Kaufmann , das gibt einen
schlechten Klang , Der richtige Weg ist beschr'tten durch dis Kriegs-
ämter zur Förderung der Erzeugung . Solche räudige Schafe > nter
uns , die etwa Butter für 9 bis 10 IRark abgebcn , verurteileir wir
aufs schärfste. Aber sind cs nicht Städler , die dazu verleiten ? Und
dann schimpfen sie auf di- Landwirte . Die Entblößung der Wirt¬
schaft von ihren Reserven würde zur Katastrophe führen . Die
Städter sollten die Arbeit der Landwirt « verstehen , diese aber auch
die Entbehrimxen der Städter anerkennen . Wir wollen uns ver¬
stehen lernen . (Zustimmung .) Wenn die Hindenburglpende , zu
der reichlich beizutragsn ich Sie aufrufe . genug für die Munit ' ons-
arbeiter ergeben hat , dann muß auch der Mitteistand und die üb-
rigen Städtcr etwas davon haben ! Der Zwiespalt um die U-Boote
ist endlich beseit 'gt . Wir Deutsche ftirchtcn nichts auf dieser Weit
als Gott — auch nicht die Vereinigten Staaten ! (Langanhaltender
sturmncher Be fall .) Ein neuer Impuls ist uns gegeben . Heran
denn alle zur Arbeit . Das Ziel sei die Ewigkeit im deutschen Volk.
Em fauler ririede oder ein Liusgleichsfriede würde unsere Lage
viel schlunmcr gestalten als jetzt. Ich bekenne mich, um mit
Sck>crdsmann zu sprechen , als ein solcher Narr , der an den S ' eg
d?r einen Partei glaubt ; ich glaube an den Sieg des deutschen
Volkes im Vertrauen auf Gott ! (Stürmischer wiederholter Bei.

Zeitung schreibt : In der gestrigen Versammlung des Bundes der
Landw rte hat der 'Abgeordnete Dr . Wildgrube an zwei Reden des
ungarischen Ministerpräsidenten Grasen T 'sza eine Kritik geübt,
die sachlich ohne Bercchtimmg ist und schon deshalb scharf zurück-
gewiesen werden muß . Wildgrube hat aber auch nicht berücksich-
tigt . daß die politische Leitung unserer Bundesgenoisen in ihren
Handlungen und Entschlüssen die volle Unabhängigkeit besitzt, die
oer Gleichberechtigung unter den verbündeten Mächten entspricht
Keinem deutschen Politiker steht ein Rügerecht gegen den un¬
garischen Ministerpräsidenten zu, und d e schuldige Rücksicht auf
«men der getreuesten und erprobtesten Staatsmänner wird außer
Acht gemssen , wenn cs jemand unternimmt , ihm in öffentlicher
Ber,ammlung ebenso haltlose wie ungchör 'ae Vorhaltungen zu
machen . Wir bedauern daher auf dos Lebhafteste die Aeußeiungen.
die der Abgeordnete Dr . Wildgrube getan hat.

Aus &iaht,  Kreis».Umgebung.
vlebrich.

* Nach kurzem Krankenlager ist heute nacht einer der Senior-
chefs der Portlandzementfabrik Dyckerhoff u. Söhne , G . m. b. H..
und Ehrenbürger unserer Stadt . Herr Prof . Dr . Ru doli
D y cke r h o f f,  g e ft o r b e n. Der Verewigte hat ein Alter vor
nahezu 7o «oafyrsn erreicht . Am 25. Ulovexnbcr  des vergangener
3aqreä war cs ihm noch vergönnt , mit seiner Frau Gemahlin da
Fest der goldencu Hochzeit feiern zu können : leider hat er diesei
«,ag mcht lange überleben sollen . E 'n arbeitsreiches , erfolgae
krontes Oeben hat mit se nem Tode abgeschlossen, ein gütiges edle»
H ^ Z ZU schlagen aufgehort . Mit seinem Heimgänge erleidet nich
nur unsere Gemeinde , sondern auch die deutsche industrielle Welt
insbesondere die Zement ' ndustrie . einen großen Verlust . Auf den
Eobie .e edler Nachstenl ebe hat sich der Verstorbene in unierer bst:
memve manch fchön-s Dmkmal gesetzt, . was cm dieser Stell - be
früheren Gelegenheiten näher gewürdigt worden ist. Sein An
denken wird in unserer Stadt immerdar in Ehren bleiben.

* Güter - Sch nellvcrkehr mit den Personen
dampfern . Die Köln - Düsseldorfer Gesellschaf
teilt ihren Agenten folgendes mit : „Die Schiffahrtsabteilung bei:
Chef des Feldeisenbahnwesens des stellvertretenden Generalstabe
der Armse yat angeordnet , daß zur Entlastung des Eisenbahn
Gut,ru « kehrs unr die Eil,stirer von der Eisenbahn überwiesen we:
o*? ' , Iwben deckhalh äußer den bereits zwischen Rotterdäil
min Mmmheim oerkebrendeii vier DaiNpfbooten noch z>vei weiter

'chisse eingesiellt , welche vorläufig zwischen Duisburg und Mann



tzelm vertehrcir lullen. Wen » diese 'Laote dm, Verkehr mchl de
sättigen können, sollen sofort nur!) *met weitere Schisse eingestellt
werden , so daß tägliche Abfahrt zu Berg und zu Tal gewährleistet
wird ." . .

* Wb Durch Verordnung dev stello . Gemralkkmrmandos vom
25 11. 1014 ist u. a . des unbefugte Äerkaufen und Verschenken von
Sachen «in Kriegsgefangene verboten worden . Hiernach ist tnsbo-
sondere auch die unentgeltliche Dcrobsolgung von alkoholischen Ge
tränken an Kriegsgefangene durch nicht berechtigte Verkaufsstellen-
mhaber verboten uni » fäufbm - Es lieget im dringendsten -Interesse
aller Wirtschastsinlmber . sich genau an diese Verordnung zu halten,
da sie bei Zuwiderhandlungen außer den Strafen des Belagerung '.'
gesetzes auch die Schließung ihrer Wirtschaft zu gewärtigen haben.

* Merkblatt für Reklamationen  Die Industrie
wird darauf hingewiesen , bei ihren Gesuchen an die Fabrikabteilung
des stellvertretenden Generalkommandos am Kopf derselben zum
Ausdruck zu bringen , um was es fick) handelt , ob um 1 Entlassung
von Militärpersone ». 2. weitere Zurückstellung vnn bereits im Be.

gen, in dem man früher gewohnt >>atte . und i>ut sich Zwei ÄallP . ' r>t\ *m rr\nyyttrli » H#F'jliaien im Werte von uirgeblich 60 M . ungeeignet Der Junge ver-
itel dafür in S Tage Gefängnis , kommt aber auch auf die Bor«
schlagsliste zur bedingten Begnadigung.

MesbMm Für Erweiterimg mW AusftMungsergonzung der
WilhelmsheilsnMt ist im ReichshausiMsvoranschlag für 1017 «in
vierter Betrag von 37p 000 Mark eingesetzt. Damit ift der Bettag
van 1280 000 Mark bis auf 20000 Mark , dir Vorbehalten bleiben,
bewilligt

wc Da « Schöffengericht verurteilte zwei Knegerwitwen,
'gauline Bever . geb. Roth , und Elisabeth Wiesenbach, beide von
Dotzheim. weil sie trotz wiederholter Verwarnung mit einem
Kriegsgesangenen durch längere Zeit Verkehr unterhalten hoben,
zu je einem Monat Gefängnis.

— Der Schrcinergesellc Otto Hosfmamr und der Olrermelker
'Anton Bankowski arbeiteten kurze Zeit in einer Biebricher Fabrik. » m . ti _v . . . u(Ka .- U.iXi ' iti ' f All

triebe besiiidlichcn Personen oder 5. Beschaffung von .zacharbeitern
im allgemeinen . Die vorgeschricbenen Formulare sind zu benutzen.

und wohnten bei einem Gastwirt tn der Wiesbadener istraße . In
einer stacht drangen sie bei dein Wirt durch das Schaltersenfter in

Anträge auf Entlassung , Zurückstellung und Ucberwcisung von
Facharbeitern sind stets gesondert zu behandeln . Die reklamiere»
den Firmen werden ferner im Interesse einer beschleunigten Er¬
ledigung dringend ersucht, die Anträge ans weitere Zurückstellung
des Personals nicht für eiiizclnc Leute , sondern sür alle ,m Bc-
iricbe beschäftigten Personen gesammelt zu beantragen , damit mög¬
lichst nur eine eininalige Bearbeitung notwendig ist. und sie, soweit
es für erforderlich befunden wird , auf einen Termin zurückgestiut
werden . Bei allen Schriftstücken, mich Telegrammen , zu denen schon
Vorgänge uarhande» sind, ist die I . Rr . des stellvertretenden Gc-
neratkommandos aiiziigcbcn . Fehlt sie, fn vcrzögeit sich die Er¬

ledigung.Lernt einen Beruf.  Die Zunahme der Zahl der
Knaben , die nach Erfüllung der Schulpflicht als ungelernte Arbeiter
leicht wechselnde Beschästigung gegen sofortige EnUohimiig an
nehmen , hnt verschiedene !) berschuibehörden veranlag , die i .ener.
und Lehrer der Knaben Mittel . Volks und Furtbildimgsschulen zu
ersuchen, auf die inännliche Jugend und deren gesetzliche Deitretc,
zum Eintritt der Knaben in eine geordnete Lehre einzuwirken . Eine
gründliche Berufsausbildung bietet bei dem steigenden Scdurtms
des Handwerks und der Industrie an guten Facharbeiter » Aussicht
auf eine befriedigende Lebensfiellimg , die auch in guter Ei .llobnnng
den scheinbaren Vorteil sofortigen Verdienstes in ungelernicr Arbeit
in kurzer Zeit ausgleiche und redlichem Streben weiteren Er,alg

^ ^ Bezirksausschuß für Frauenarbeit ira
Srieqe.  Am 19. Februar versammelten sich >m isitzungssooi
der König ! Regierung , einer Einladung der Frau Regierungs¬
präsident v. Meister folgend , etwa 120 Personen aus dem ganzen
Regierungsbezirk Wiesbaden , teils Reg 'erungsbcamtc . teils Damen
in leitender Stelle in Wohlfahrtsnereinen und -Verbanden , zwecks
Beratung zur Gründung eines Bezirksausschusses Hir Frauenar¬
beit im Kriege , in welchem die schon existierenden Organlsatianen
unter Beibehaitung ihrer Unabhängigkeii sich zusammenschließen zu
gegenseitiger Hilfe und Unterstützung. Fräulein Kirch aus ,vrant -
furt, die Leiterin der Frauenarbeits -Hauptstelle des Knegsamts,
betonte in ihrem Referat , daß die Notwendigkeit äußerster An¬
strengung auf allen Gebieten der Mimitionsanfertigung und Er¬
nährungswirtschaft die freiwillige Hilfe sämllicher. sich irgendwie
dazu fähig fiihienüer Frauen unbedingt verlang !. Fraulem Keller
aus Frankfurt berichtete über die Fürsorgetätigkctt und beleuchte.e
die dringende Nottveudigkeit , durch den zweckmäßigen Ausbau der
Kinder- und Frauenfürsorgc die durch den Krieg enistandeucn
Lücken und Mängel in Stadt rind Land auszugleickten. Unter den
in der darausfotgendeii Aussprache genannten Wünschen waren die
hauptsächlichsten: Schilf ; der >4 bis lljührigrn Arbeiten,, ; frühere,
den Arbeitsstunden der berufstätigen Frauen angepahie Dienstfiun-
den in den Säuglingskrippen . Kinderhorten „sw.; Kontrolle der
Abwanderung vom Lande in die Industriezentren ; Einführung be¬
sonderer Wagenabteiltmqcn für jugendliche Fabrikarbeiterinnen
und Anstellung von Fobrtkpflcgcrinncn . Frau Dr . Rosa Kemps

das Wirtslokal ein und stahlen Zigarren , Brot , Butter . Kognak,
eine Diimcnul »', einen goldenen Zwicker, Schuhe nfw . sowie die
Paniere des Wirtes und verschwandeu . 5ioffmann brach außer¬
dem in die Wohnung eines Biebricher Kauimainies ein und stahl
ein goldenes Armband , eine goldene Uhr und Kette. In Mli '.nz-
Üuftcl wurden die Gauner erwischt. Die Straskamiiier nahm .Hoff-
inann in eine Gesängnisstroße von einem Jahr , den Oberntelker
i» eine solche von einen » Jahr drei Monaten.

höchst. (Groß -Höchst.) Eine außerordenMche Sitzung des
Kreistages für den Kreis Höchst beschäftigte sich in eingehender
Weise mit der Einge,neindung der drei Landgemeinden Sindlingen,
Unterltederbach und Zeilsheim in den Stadtbezirk Höchst a.  M.
Die vier Gemeinden haben die Cingemeindungsverträge in den letz-
ien Tagen bereits einstimmig gutgcheißen . Aus Grund dieser Be¬
schlüsse unterbreitete nunmehr der Kreis -Ausschuß seme Ansichten
über die Eingemeindungssrage dem Kreistag . Der Krei -ansschuß
begrüßt die Eingemeindung , weil sie für die vier Orte nur von
Rußen sein kann und ist bereit, die Verträge an zuständiger Stelle
zur Annahme zu empfehlen , wenn die Stadt Höchst noch einige un¬
wesentliche Punkte der Bertrüge ändert . Rack, einer Reihe sach
licher Erläuterungen durch den Landrat Dr . Klauscr gab daraus
der Kreistag einstimmig folgendes Gutachten ab : „Der Kreistag
gibt zu der van den Beteiligten bcschloffenen Vereinigung der Stadt
Höchst mit den Landgemeinden Sindlingen , Ilntrrliederbach und

gewissen Humor hat man sich hiermit ganz bald mit dieser Knegsbe,

MastiÄastel . Ein nützliches Schck Arbeft vollz »ehen zur

des Mainstroms . Eme Schleusenanlagc nach der anders wM
durch die wackeren Feldgrauen völlig eisste , gemacht, E
Axt/Säge . Brecheisen ufw . nicht bewältigt werden kann, das be¬
sorgt tn kürzester Zeit die Echiehbaumwollc . Locher vo ^
80 Zentimeter Durchmesier werden m das >o b's 40  Zenttwere
dicke Eis gehauen . Ein erfahrener Sch>eßoistger schiebt emc
Sprengpatrone mit Zündschnur in schräger Bichtrmg in
lach. Durch Warnungszeichen " ' rden alle Umstehenden ge
iich auf Schuhwiite zu entfernen . Bald ertönt

I Knall und eine haushohe Wassersäule fliegt mit machtchcn
> blocken vermischt in die Lust. Das Eis .st nack. allen. Hnm.̂

richtungen geborsten und kann jetzt zum ^ bircGen >n den S >ow
aeschoben werden . Die Umgebung der Sprengflachen ist nach je.
Sprengung mit taten Fischen wie übersät . Die Sprengarbeit «.»
locken stets größere Mengen Zuschauer an.

Griesheim a. M . Deutsche Frauen In e...er hichgen Habnl-
belästigte ein kriegsgefangener Franzose die dort arbeitenden Mge
Mädchen in unflätigster Weise . Die Madchm xiffen ^zur Selbs^
Hilfe, oerprügesten den Unmenschen zunächst rn gehöriger Weise und
übergaben ihn dann der Wache.

Ofsenbackl. Bei der Einsabrt in den Lokaibahrchos fturzte der
17iährigc Arbeiter Oskar Schulz von der Piastsdrm eines Zuges,
aus de? er sick, unbest,gier Weise aufhielt , ab . Er rvurdc überfahren,
und getötet . _ _

Neueste Raarriäri-».

Zcilsheim sorgendes Gutachten ab : Durch die Vereinig,itig der
Stadt Höchst mit den drei Landgemeinden werden diejenigen .Hemm_ , „ /.L . v- - . .v .tf.«-: Hill«It
niste beseitigt , die einer gedeihlichen Entwicklung der Beteitigteli
bislang enigegenstehen . Der Kreistag bestirwortet deshalb die E,n-
geiiieindima auf der durch die betreffenden Bertrüge gcschaff- n.cn
Grundlage . Bei Erstattung des Gutachtens geht der lkreistag von
der Borausletziliig aus . daß die Stadt Höchst vor Herbeiführung der
Deschlußsasiung des Bezirksausschusses nachstehende ,Forderungen
des Kreistages anerkennt : Die Stadt Höchst zahlt an den Kreis
Höchst die Ausfälle an 'Werizuwachssteuer , Bollz,ehuugsgebuhren
„iw . Der Kreistag wünschi dringend , daß bei dem Bau der elektri-
schci, Bahnverbindungen mit Sindlingen und Unterliederbach unter
ctttsprecĥ vder Beteiligung des Kreises dns Bahnnctz auch drs
Soden . .Hattersheim . Okriftel. Zcilsheim und Hofheim ausgedehnt
wird . Ferner darf „Groß -Höchst" ohne Zustimmung des Kreis¬
tages nicht vor Ablauf von zehn Jahren aus dem Kreisverband
ausscheiden. cs sei denn , daß diirch besondere Umstande eine Vor-
änderung der Grenzen des Kreises Höchst a . M . erfolgt . — .zu dem
lejiten Punkt gab Landrat Dr . Klanser einige benierkenswerte
Acußenlngen bekannt. Es fei in absehbarer Zeit nicht ausge-
ichlosten, daß in den Grenzen der Kreise des Regierungsbezirks

Wiesbaden einschneidende L - räiide^migni ^ vor ^ ich^giN̂ cn̂ ^ Dw

Au» dev heutigen Barlinrr Margeub̂Ätcr».
Privattelegramme.

B e r l i n. , 23 . Februar.
In einer gestern abgchaltenen Frakstonssitzung hat die sozial

demokratische Reichstagssraktion laut "Torwarts beschlossen, auck,
den neuen K r i c g s k rcd r ten ihre Zust i mmnn  g zu er¬
teilen und bei dieser Gelegenheit ihre Stellung durch Abgabe cniir

E^ Îm "sÂ Lebensjahre ist hier der frühere Direktor im .Handels - -
Ministerium von Wendt qestarben. Er hat sich insbesondere um die
Hebung der See - und Binnenschiffahrt berEragend verdient ge¬
wacht. Geborener Hannoveraner , war er 20 ^ ê im hannover¬
schen Staatsdienste tätig , bevor er in das preußische Zßrndcls-

Die Verhandlungen , die fett einiger .stM uster die W , c d e r
eröfsn ung der Rb « insch lffahrt  von Mannheim und
Kehl bis Basel gesührt worden sind, haben , wie d,e '-DosM,e Zet.
,una " berichtet, zu einem befriedigenden Ergebnis geführt Der
Transport non Mostengütcrn nach der Schweiz fft prinzipiell be¬
schlossen. Er dürfte atlfgenommcn werden , sobald die Wasieroer-
häitnisie auf dem Oberrhcin cs gestatten . . ( -

In Laudon wird eine ungeheure P r v p a g a n d a f u r «s p o r-
famfeit und Mehrerzeugung von Lehe ns mitte ln
gemacht. Lloyd George veröffentlichte einen Bnef 5 " « ile Geist¬
lichen und Lehrer Englands , wann er sie anspornt , lokale Organi¬
sationen für Feld - und Ackerbau zu biiden . Es fei keine Zeit zu

^ oerlicrim . Das Frühjahr stehe vor der Türe , und wam England
davon keinen Gebrauch mache, sei seine Chance vertoren . Niemand
könne sagen, i» wclck,em Maße die Existenz Englands van der Ar-
bett in den nächsten Monaten abhängen werde.

JilUjlC UU | » UH VUIIU «, ’ ii.« !.)»*« ^ ' Tr- ’ t J * f
desprodnktc durch Einrichtung behördlich tonzeffionterter Sammel
stellen, die in Fühlung mit den einschlägigen Behörden zu arbeiten
boben, und sür Regelung der Brovistonssrage für die t -ammd«
stellenleiter , welche Vertrage mit den Produzenten schließen, wo¬
durch den letzteren die höchst erzielbaren Preise gesichert weroen.
Die Sammelstellenleiter haben an die Srohwerke , diese wieder an
die städtischen Verknufsvermittler abzüüeser, '. Die Arbeit oer
Städter bildet die Grundlage zu. den technischen Kriegserfolgen,
darum ist e« vaterlSndischc Pflicht der Landbewohner und kleine¬
ren Städte , sür die Verpflegung der Großstädte sorgen zu Helsen.
Die weibliche Mitarbeit an den Kriegswirtschnttsstellen rsl notig,
ebenso die Versorgung der Kinder landwirtschastlich tätiger Frauen
und die Förderung de? Anbaues von Fruhgemüfe und Fruhkartm-
teln . In den Borstand wurden gewühlt : Frau Regierung ?,-rrisi-
dent v . Meister für den Regierungsbezirk Wiesbaden » Frau Dr.
Rosa Kempk sür die. Stadt Frankfurt und Frau Dr . Reben sur
Wiesbaden / Der engere Vorstand wurde mit der Bildung eines
erweiterten Vorstandes betraut . Erläuternd erklärte Frau Dr.
Reben nochnials , daß siü! der Ausschuß der vom Kriegsamt einge¬
richteten Fraucnarbeits -Hauptstcllc des 18. Armeekorps zur Ver¬
fügung stellt, die Frauenarbeit zusammcnfaßt und zu einem Binde¬
glied sür Stadt und Land wird.

^ Wbna Möglichst umfangreicher Anbau von
Frühkartoffeln dringend erwünscht.  Ein möglichst
iimlangreicher Anbau vnn Frühkartoffeln in allen Gegenden,
welche sich dazu eignen , ist in diesem Jahre ganz besonders geboten.
Maßnahmen , um die Schwierigkeiten bei der Beschaffung des
Saatgutes nach Möglichkeit zu beheben, find eingeleite .i . Wie nn
vergangenen Jahre werden die frühesten Sorten , me tn Mlft-
beeten, Treibhäusern und besonderen garienmäßigen Kulturen ge¬
zogen sind, von der Festsetzung eines Reickphochstpreises und von
der öffentlichen Bewirtschasiimg . und zwar bis 30. Juni , ausge¬
nommen bleiben . Ab l . Juli läßt stch bei der Lage der Vorräte
eine öffentliche Bewirtschasiimg der Frnhkartoffetn mcht vermei¬
den. Im Juli wird ein Höchstpreis für Frühkartoffel », mrgeiids
unter 8 Mark für den Zentner , festgesetzt. Um den großen Ver¬
schiedenheiten innerhalb der einzelnen Anbaugebiete m Ergiebig¬
keit und Reisezeit der Frührartoffeln gerecht zu werden , werden
aber die Landes - und Provinzrartoffelstelleu ermächtigt, ,e nach
den Verhältnissen in ihrem Amtsbereiche eine Erhöhung des Juli-
greises bis höchstens auf den im lllorjahre vom Bundesrat vorge¬
sehenen Preis von 10 Mark narzunehmcn und schon setzt bekannt
zu geben . In gleicher Weise soll durch die Landes , und Pranlnzi «!!-
kartoffelstellen - (mit Genehmigung der Rcichskartoffelstcllc ) ab L
August unter Berücksichtigung der örtlichen Bechälttusse ein Abbau
der Kartoffelpreisc mit der Maßgabe vorgenommen werden , daß
der Preis für die Herbstkartoffcln . der in nächster Zeit bekannt ge
geben wird , am 15. Septcniber erreicht wird . Der Abbau der
Preise soll unter Zuziehung sachverständiger Ansschüsse, welche sich
aus Erzeugern , Verbrauchern und Händlern zufammenfehen , er-

' la *mc Wiesbaden . Der Arbeiter Ignatz Schiffer in Biebrich,
welcher bereits 18 mal wegen Diebstahl norbestrafl ist und zur
Zeit in Butzbach eine ihm in Mainz zudiktterte 3 i4 ,ahrige Zucht¬
hausstrafe verbüßt , hat in Wiesbaden in der „Sonne eineni dort
wohnenden jungen Mgnne einen Anzug sowie ein Paar « chnur-
schuhe gestohlen , um die Sachen gleich nachher in Frankfurt zu
Geld zu machen. Das Urteil der Strafkammer lautet auf drei
Monate Zusatz-Zuchthausstrafe . — Die Schlosserlehrlingc R . R.
und I . H. aus Wiesbaden und H. G. aus Biebrich haben um
Weihnachten herum einen Weinkeller an der Winkelerstraße aus-
geplündert , nachdem sie sich gewaltsam Zutritl verschafft hatten.
Bon R . war die Gelegenheit ausbaldowert worden , als er . von iei-
uem Meister in das Hans zu einer Reparatt,rarbeit geschickt wor¬
den war . Bei derselben Gelegenheit hatte er auch gleich zwei
Flaschen Wein sowie eine Flasche Kognak mitgeh«» heißen Die
Strafkammer verhängte über R . zwei Wochen, über die beiden
anderen je 5 Tage Gefängnis . Die drei werden zur bedingten Be¬
gnadigung empfohlen . — Der 17 Jahre alte Tagelöhner - H. in
Biebrich ist eines späten Abends zn Ende des porigen Jahres mit
seinem verheirateten , damals der Militärgericknsbarkeit unter¬
stehenden Bruder in ein Hans an der Mainzer Straße emyevrnn-

Stadt Frankfurt führt mit einigen Orten Eingememdungsverhand«
tun gen (Griesheim , Schwanheim , Nied (V), Sossenheim ( t), wo¬
durch dann der Kreis Höchst sehr beschnitten ivurdc. Der Kxcis
Höchst als solcher bliebe allerdings bestehen, dastir wurde aber em
anderer Kreis eingehcn tWiesbadcu -Landch. Auck) hmsulstlich der
geplanten Bahnbanteir herrschte in der Sitzung völlige Uebcrcin
stimmmig . der Oberbürgecmcisi - r Dr . Ianke -5nxl)st »nt Dankes-
worten warmen Ausdruct gab . — Da die Eiiigemkiiidungsverttage
nunmehr vnn allen zuständigen Körperschasteti enffttimnig ange¬
nommen sind, bedarf man zue Genehmigung der Eingemeindung
seibst nickst der Zustimmung des ßaitciug -«, sondern lediglich de?
Königs . Es >,t daher mit B -sttmmtheit zu erwarten , daß bereits
am 1. April b. I . die Eingemeindung der drei Ortschaften zu Höchst
voAzogen werden kann .

Vnmfttttt Im Rachauo geriet Dienstag mittag oer Monteur
Karl Volk aus Bergen m das Räderwerk eines Aufzugs . Die
Feuerwehr wußte ., um zu dem Unglucksichen gelangen zu können,
den Aufzug abmonlieren . Volk konnte nur noch als Leiche ge¬
borgen merdeii.

Der Freitag-Tagesbericht.
Wb Anitlich. Großes houptqnortter . 23. Februar.

Nr.

Westlicher jrriegsjchauplah.
Bei Nebet und Regen verlief der Tag in den meisten 2tb-

fchnilten ruhig. An einzelr»e» Stellen der Artois- und
Somme-Front, auch Zwischen Marn  nnd Mosel, kam es zu
räumlich begrenzten Gefechten von Erkuudungsableituvgen
Mehrere Gefangene sind cingebracht worden.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
St*«* des GEKlfeldmMschavs Prinz eeopold« >« »««em-

— Laut „Frankfurter Unioersitätszeituilg wurde voir einer
vom Allgemeirren Studentenausschuß der Universität Frankfurt
u. M . einberufenen allgemeinen Studentenversammlung heute abeno
formendes Telegramm an den Kaiser abgelandt : „Die Studenten-
schaft der Universität Frankfurt a. M „ von ihrem Rektor zum
Zivildienst ausgeruscn . hält cs , vom Geljte der Augusttage 1- 14
durchdrungen, für ihre selbstverständliche nationale Psticht. sich er¬
neut dem Daterlandc zur Verfügung zu stclleir. Burger und
Bürgerinnen der jüngsten Alma Mater bekunden damit , daß sie
von dcmsclbcii opferwilligen Geiste , von derselben Treue zu Kaiiei
und Reich beseelt sind, wie die alten deutschen Hochschulen. In be
geistertcr Versammlung geloben sie Ibrer Majestät unwandelbare
Treue und bringe » Gefühle tiefftee Verehrung zmn Ausdruck.

Frankfurt . Der Regierungspräsidcnk von Wiesbaden hat die
Giltigkeit des Heizoerbots bis Sonntag , den 4. März clnschlietzlrck)
vcrlnnacrt . Die bis jetzt geschlossenen Sckfulcn, mit Ausnahme der
Fortbtldungsschulsii , werden am Montag mtt dem unterricht ve-
ginuen.

fiombnm . In der letzten Stadtverordneterchtzmig stellte ein
Mitglied den Alstrag auf Herabsetzuilg der Jahrosamgabe sur M
klame von 18000 Mrrk auf 9000 Mark . Die Berfammtung lehnte
jedoch den Antrag ab mit der sehr vernünfttgen Begründung , daß
eine Bäderstadt wie Homburg ohne ausreichende Reklame nicht be-

ftehen k̂onn j a0cn  werden zwei Kinder im Alter non
zehn und sieben Inhretr vermißt . Sie verließen getrennt die Woh¬
nung ihrer Eltern und kehrten nicht mehr zurück, lieber ihren Ver¬
bleib fehlt noch jeglicher Anhaltspunkt.

Mai » . Der Sttaßenbahiibetticb erführt eine weitere Ein¬
schränkung. Seit dem 22 . -Februar erfolgt der Abcndschtuß auf
der Straßenbahn eine Stunde fricher, etwa um 8 Uhr ; ferner wird
in der Zeit von 8— 11 Uhr vormittags und 2—5 Uhr nachmittags
der Betrieb jeweils etwa zwei Stunden ganz eingestellt.

— 2ioch Mitteilung des Mainzer Wasserbaumntes witrde am
Donnerstag mit dem Ausrichten der Mainwchren von Frankfurt
bis Mainz begonnen . Damit ist die Maiiischijfohrt wieder er¬
öffnet.

Bei Smorgon westlich von kuck, sowie zwischen Jtotu
Lips und Mrajowka war das Ariiverte- und Rlinenwerfer
Feuer lebhafter als sonst.

Bei Zwyzyn, östlich von Ztoczow. drangen unsere Stof,
kupps in die russische Stcktnng und kehrten nach Sprengung
von vier 2llincnstovcn mit 250 Gefangenen, dabei 3 Ossi
zieren, und zwei Alaschinengcwchren zurück.

Südöstlich von Brzczony war gleichfalls ein Erkundung«
vorftoh erfolgreich.

Front des Generatoberste,i Erzherzog 3oft.

Nichts wesentliches.

Heeresgruppe des Genemtfeidmarschallsvon Vlackensen.

Unsere Erkundungspostenwiesen in der Sereth-Riede
rung bei Eorbut den Angriff mehrerer russischer Kompagnie»
ob.

MazedonischeAront.
Aichts neues.

Der Erste Generalquartiermeister : Luden dort f.

holzversteigerung.

— Die Jagd nach der Gnmmiwäsche hat in der letzten Zeit
— ■ ' - ^ Gcschä̂ - t” veine solche Ausdehnung angenommen , daß viele Geschäfte sür

Herrenwäsche in diesem Arttkcl völlig ausvcrkaust haben. Der
Grund ist darin zu suchen, daß viele Büglerinnen ' ihren Betrieb
infolge Mangels an Bügelstärke bedeutend eingefchrantt , wenn
nicht ganz eingestellt haben . Auch die erheblich erhöhten Bugcl-
pre: e veranlaßten sehr viele zum Ankauf von Gumnnwaschc , wenn
sic nicht die iinaestörkicn Eportkragen vorzogen . Die überaus leb-
hafte Nachfrage nach Gummiwäsche jeder Art hatte bald eine starke
Preissteigerung dieser Artikel zur Folge.

— Die elektrische Taschenlampe ist gegenwärtig in hiesiger
Stadt ein viclbegehrter Artikel . Seitdem die Straßenbeleuchtung
infolge des noch immer herrschenden Kohlcnmangele schon um
10 Uhr völlig eingestellt ist, haben sich die vielen Unentwegten , die
auf ihr Glä -chen Bier oder Wein in ihrem Stammlokal nicht gern
verzichten wallen , rasch mir einer ebenso bequemen wie prakttschen.
Privatbeleuchtungsanlage in Form einer -Taschenlampe ausge¬
rüstet. Zivil - und Militärpersonen , sogar die holde Weiblichkeit
sicht man des Abends beim Gange durch die dunklen Straßen mit

Telle
biesg

Mnitaa . den 2« . i?cbtuar d«. I » . vormittags
1» Uhr antangend kommen im Dtedcnbergr r Gemeinde
watd  zur Versteigerung:

21 Rottannen-Stämme mit 5.84 Aestgehalt
40 Rottannen- und Siefern-Dervholzstangen, tn-3

3,10  Astmkr. Ml
170 Rm. Srefern-Scheit und Knüppelholz und ^
435 Stück Lliesern-Weilen. tzaah

«. .. . . .
Me sterschast dieses moderne ..Blitzlicht" handhaben , um einen UNA p, _._v —- 2.1. ±11j.  A«« cn> rtK.n
liebsamen Zusammenstoß mit andern nächtlichen Wanderern oder
einen Purzelbaum an den Siraßenkanten z». vermeiden . Mit einem

1435 Stück Liiefern-Wellen
Diedenbergen , den 21 . Februar l9 ! 7.

17,< Der Bürgermeister:
Müller.

Junger Mann
sM SleWlliaisil In
mm  lmdrs.Mied

geg Kost n . Loaio n eti » n<«
Toickiengcld Angeb nn Hnch.
Mabl , Scinersietn , leilstr ti *

od verloben . Vev Gteüch üb-
zukitns;. Per, , Kam ., Perm .,
Mitsi,l .Ruf,Lüar P -'rt .ec ge¬
nau i'ttvnn Hab. Die kr Tve ».
Anbk beim »tberaud Püjjnix-
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